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EDITORIAL

Liebe Kunstfreundinnen und Kunstfreunde, 

die Kunstwerke unserer Auktionen sprechen für sich: Sie sind schön anzusehen, 
wertig, nicht selten kunsthistorisch bedeutsam und stets voller Geschichten. In 
dieser Ausgabe präsentieren wir Ihnen als Hefteinstieg ausgewählte Hingucker der 
Auktion einmal anders: extravagant präsentiert und interpretiert von einem Tänzer 
in trendigen Looks. Lassen Sie sich von den ausgefallenen Fotos, die bei einem 
Shooting bei uns in der Barer Straße entstanden sind, begeistern und inspirieren!

Vieles fällt bei der Juni-Auktion im Bereich der Moderne aus dem Rahmen, vom 
hoch taxierten Gemälde „Schwarzsee bei Kitzbühel“ von Alfons Walde aus dem 
Jahr 1933 bis hin zu einer zeitgenössischen Arbeit des Street-Art-Künstlers Banksy. 
Zu spannenden Biet gefechten laden auch Werke von Max Peiffer Watenphul ein, 
der mit einem beacht lichen Konvolut südlicher Sehnsuchtsbilder vertreten ist. 
Freunde der aktuell sehr angesagten osteuropäischen Malerei werden sich für 
Václav Spálas exzellentes Blumenstillleben von 1929 begeistern. Besonders für 
Einsteiger interessant sind Arbeiten, die wir zu moderaten Schätzpreisen einmal 
mehr unter dem Label „Young Collectors“ anbieten, darunter gleich mehrere 
Werke von Künstlern, die auf einer documenta ausgestellt haben. 

Im Bereich der „Alten Kunst“ (so die akademische Terminologie) – die ich so 
ungern als „alt“ bezeichne, weil sie in ihrer Zeit doch so modern und avantgar  - 
dis tisch war – haben Kunstfreunde ebenfalls die Qual der Wahl. Highlights sind 
unter anderem der atmosphärische „Sonnenaufgang in der Wüste“ von Otto Pilny 
und ein bemerkenswertes Gemälde des bedeutenden Amsterdamer Landschafts-
malers Meindert Hobbema. Wahrhaft hochprozentig sind dann „Der alte Trinker“, 
ein  frühes Gemälde von Lovis Corinth und der köstliche Bacchantenzug von Johann 
Conrad Seekatz. Auch der bei unseren Kunden so beliebte „Pferdemaler“ Albrecht 
Adam geht im Juni ins Rennen. Meister hafte Porträts, eine gewohnt große Auswahl 
an deutscher Malerei des 19. und 20. Jahrhunderts sowie wertvolle historische 
 Bücher und Landkarten runden das Portfolio ab. 

Sie haben etwas zu verbergen? Dann empfehle ich Ihnen den Wellenschrank 
aus dem Jahr 1707, ein wahres Prachtstück mit 33 nummerierten und hinter 
mächtigen Türen versteckten Schubladen – so macht Ablage Spaß! Oder mögen 
Sie es lieber stromlinienförmig? Auch kein Thema: Die coolen Alu-Möbel, die um 
1940 von Hawker Aircraft Ltd in Großbritannien meister haft gefertigt wurden, 
polieren jedes Wohnumfeld auf. Sie möchten schlummern wie Monaco Franze? 
Dann wäre das zum Aufruf kommende Messingbett für Sie oberstes Gebot, denn 
so ein Modell spielte in der Kultserie eine tragende Rolle, zum Beispiel in der 
Faschingsfolge „Herr der sieben Meere“. Und überhaupt: Freibeuter aufgepasst!  

Die Schätze unserer Schmuckauktion warten nur darauf, von beherzten Bietern 
gehoben zu werden! Auch Freunde historischer Schmuckstücke kommen dabei auf 
ihre Kosten. Wie wär’s mit einem mit Diamanten verzierten Art Dèco Gliederarm-
band aus dem Paris der 1920er Jahre? Eine solche Kostbarkeit ist zeitlos schön – 
und wie gemacht, um auf der nächsten Sommerparty die Blicke auf sich zu ziehen. 

Ich freue mich auf Sie!
Herzlichst, Ihre
 

Katrin Stoll
Geschäftsführende Gesellschafterin bei NEUMEISTER
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ART MEETS FASHION: Ausgewählte Werke der 

Juni-Auktion von Fotograf Michael Leis mit 
 Tänzer Cristian Cucco bewegt in Szene gesetzt. 
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Detail der Giebelfiguren 

des Aphaia-Tempels

 
Blumen im Krug von Václav Špála (LOT 609, siehe S. 26/27). LOOK Sonnenbrille: Balenciaga; Pullover und Sandalen: Hermès

FOTOGRAF: MICHAEL LEIS. MODEL: CRISTIAN CUCCO.  
STYLING: GABRIELA SANTIGHIAN. HAARE / MAKEUP: MILKA BARBIN

RING FREI 
für die Juni-Auktion!
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„Straßenschild mit Einschusslöchern“ von Mike Kelley (LOT 686, S. 48). LOOK Hose: Wolford; Sandalen: Hermès. 
RECHTS Kunst fesselt: Wie dieses Gemälde von Helmut Pfeuffer (LOT 654, S. 33). LOOK Krawatte und Hose: Giorgio Armani.  

© VG Bild-Kunst, Bonn 2023
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Ohrgehänge mit Topasen, Citrinen und Amethysten,  
Schätzpreis € 800 – 1.200 (Lot 202). LOOK Rolli: Wolford

EYES
WIDE
OPEN
FOR PRECIOUS JEWELS @ NEUMEISTER



Sitzgruppe „Kubus“, dreiteilig (Sofa und 2 Sessel), Entwurf Josef Hoffmann, Reedition,  
1980er Jahre. Messing-Etikett: Hoffmann, Made by Wittmann, Austria.  

Schätzpreis € 4.000 – 6.000 (LOT 94). LOOK Outfit + Schuhe: Brioni 
LINKS Pietà. Gussstein. Wohl Salzburg, um 1430. Höhe 93 cm. 

Schätzpreis € 15.000 – 20.000 (LOT 122). LOOK Hose: Giorgio Armani

RAUS AUS DEM SESSEL 
UND REIN INS BIETGEFECHT!
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Bildnis einer Dame mit roten Nelken, Frankreich oder Spanien um 1720 (LOT 385, siehe S. 78).  
Hinten an der Wand lehnt ein riesiges, rotes Werk von Nina Lünenborg (LOT 663, siehe S. 34/35). LOOK Outfit: Etro

RECHTS Spaciger Toilettetisch, von Hawker Aircraft um 1940 gefertigt (LOT 84, siehe S. 124/125). LOOK Jumpsuit: Wolford



Horst Antes. Erbacher maskierte Figur. Aquatec und Öl auf Leinwand. 90 × 70 cm. Schätzpreis € 30.000 – 50.000 (LOT 611).  
LOOK Hemd: Hermès 

LINKS Diese Nadelholzsäule wurde im 16. oder 17. Jahrhundert in Portugal gefertigt. 
Höhe 236 cm, Schätzpreis €2.000 – 3.000 (LOT 149). LOOK Outfit: Giorgio Armani; Schuhe: Sebago 

ART
ANTE[S]PORTAS
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Auf den nächsten 
Seiten stellen wir 
Ihnen ausgewählte 
Objekte der  
NEUMEISTER  
Juni-Auktion vor.  
Alle Objekte aus dem 
Bereich Moderne  
und Contemporary  
Art finden Sie im 
Online-Katalog auf 
www.neumeister.com.

GERHARD RICHTER
1932 Dresden – lebt in Köln und Düsseldorf
TEYDELANDSCHAFT. 1971
Farboffset. 45 × 59 cm
AUKTION 409 // LOT 645
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 3.000

Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23
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Alfons Walde wird am 8. Februar 1891 als Sohn 
eines Lehrers in Oberndorf, damals ein Ortsteil 
von St. Johann, in Tirol geboren. 1892 siedelt die 
Familie nach Kitzbühel über, wo der Vater Schul-
leiter wird. Alfons besucht von 1903 bis 1910 die 
Realschule in Innsbruck – und er malt. Da sein 
Vater darauf besteht, studiert er von 1910 bis 1914 
Architektur an der Technischen Hochschule in 
Wien – und malt weiter: Vor allem Bauerngehöfte, 
Felder und Gärten mit weichen, warmen Aquarel l -
tönen. 

In der Großstadt sucht und findet Walde Kon-
takt zu den Secessionisten, dem Künstlerbund 
um Gustav Klimt. Mit Egon Schiele, der Waldes 
Frühwerk beeinflusst, verbindet ihn eine innige 
Freundschaft. 

Nach dem Ersten Weltkrieg, den Walde als 
 Gebirgsjäger erlebt, beginnt er wieder zu studieren, 
um Ende 1918 nach Kitzbühel zurückzukehren – 
und dort malt er wieder, findet eine eigene Bild-
sprache und entwickelt seinen expressiven und 
dynamischen Stil. Die Motive findet Walde in den 
Kitzbüheler Alpen: Landschaft, Skifahren, bäuerli-
ches Leben und Dorfbewohner in Sonntagstracht; 
alles in intensiven Farben strahlend, getaucht in 
grelles Licht. 

Bald kommt die Karriere des Künstlers in 
Schwung. Walde gewinnt Preise, nimmt 1925 an 
der Biennale in Rom teil und zeigt seine Werke 
1928 im Carnegie Institute in Pittsburgh. 

Zur Malerei immer mehr als zur Architektur 
hingezogen, schafft Alfons Walde jedoch auch 
 bemerkenswerte Bauten. Allen voran sein 1929 
errichtetes Berghaus am Hahnenkamm, das mit 
Traditionen bricht und – versehen mit Flachdach 
und großen Fenstern – die Moderne in die Berge 
bringt. Und da man in dieser Abgeschiedenheit 
auch ungestört feiern konnte, wird Waldes Domizil 
schnell zum gesellschaftlichen Treffpunkt. 

Dann natürlich sein Entwurf für die Berg- und 
Talstation der Hahnenkammbahn, der für die Zeit 
einzigartig ist und vorbildgebend für die weitere 
Seilbahnarchitektur sein wird. 1928 eröffnet  
die Hahnenkammbahn als eine der ersten Seil-
bahnen in den Tiroler Bergen, womit sich der 
Weg nach oben für Wanderer und Wintersportler 
fortan sehr viel bequemer gestaltet. 

Alfons Walde bringt in ganz Kitzbühel auch 
Farbe ins Spiel. In seiner Funktion als örtlicher 
Baureferent entscheidet er über die Farbgebung 
der Häuser in der Altstadt. Und so werden aus 
grauen bunte Fassaden, was das Stadtbild im 
Zentrum Kitzbühels bis heute prägt. 

Nachdem Liftanlagen und Luxushotels gebaut 
sind, steht alles für Besucher bereit. Und die lassen 
sich nicht lange bitten, sodass Kitzbühel in den 
Goldenen Zwanzigern vom abgeschiedenen Berg-
dorf zum mondänen Skiort aufsteigt. 

Alfons Walde verfolgt den Aufschwung des 
Tourismus in seinem Heimatort aufmerksam und 

wirbt für ihn – auch aus eigenem Interesse, denn 
je belebter der Ort, desto voller seine Auftrags-
bücher. Dabei erweist sich Walde als Meister der 
Selbstvermarktung, vertreibt seine beliebtesten 
Bilder als Postkarten und später auch als Kunst-
drucke im eigenen, schon 1923 gegründeten 
 Verlag. Bis 1950 verkauft Walde über 1.000.000 
Farbpostkarten und 200.000 Farbdrucke seiner 
Bilder. Dadurch erhöht sich sein Bekanntheits-
grad enorm, bald ist er der beliebteste Maler der 
österreichischen Alpen in der Moderne. 

Auf Alfons Walde geht auch das bekannte 
Logo Kitzbühels zurück. Der umtriebige Künstler 
designt die rote Gams 1931 für den örtlichen Ski-
verein. Für die Skischule fertigt Walde – selbst 
Bergführer – gratis Plakate an, auf denen die Farbe 

Rot dominiert. Seitdem tragen die Kitzbüheler 
Skilehrer rote Anzüge und nennen sich die „Roten 
Teufel“. 

Spätestens mit dem „Anschluss“ Österreichs an 
Deutschland im Jahr 1938 ändert sich alles. Walde 
ist bekennender Nazi-Gegner, und verschweigt das 
nicht. Er wird aller Ämter enthoben, hat mehr mals 
die Gestapo im Haus, muss kurzzeitig in Haft und 
steht dreimal auf der Todesliste nach Dachau. 

Nach Kriegsende erlebt Alfons Walde, wie 
Kitzbühel wieder aufblüht und Stars aus Holly-
wood kommen. Am 11. Dezember 1958 erleidet der 
schon lange herzkranke Maler einen Herzinfarkt 
und stirbt.  

Die verschneiten Berge Tirols, einsam gelegene Berghütten und Skifahrer, die dynamisch 
die Piste herunterwedeln: Alfons Walde prägte das Bild Kitzbühels als Wintersportort –  

aber er konnte auch Sommer: Das belegt sehr eindrucksvoll das Ölgemälde  
„Schwarzsee bei Kitzbühel“. Die wunderbare Arbeit aus dem Jahr 1933, die den Blick  

vom alten Strandbad über den Moorsee zum Wilden Kaiser zeigt, dürfte bei der  
Juni-Auktion für großes Aufsehen sorgen. 

KUNST AUS  

KITZ 
 

Von NEUMEISTER-Expertin Susanne Richter M.A.
ALFONS WALDE
1891 Oberndorf – 1958 Kitzbühel
SCHWARZSEE BEI KITZBÜHEL. 1933 
Öl auf Karton. 42,8 × 68,2 cm. 
Original-Rahmen des Künstlers
AUKTION 409 // LOT 606
SCHÄTZPREIS € 120.000 – 150.000

Ein schriftliches Gutachten von Michael  
(Walde)-Berger vom 9.5.2023 liegt vor.  
Das Gemälde wird in das sich in Vorbereitung 
befindliche Werkverzeichnis mit der  
Archivnummer D-LA-1192 aufgenommen. 
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Das Sujet „Schwarzsee bei Kitzbühel“ ist Be-
standteil einer erfolgreichen Themenreihe som-
mer licher Motive von Alfons Walde und findet 
sich häufig als Motiv auf Postkarten für den vom 
Künstler gegründeten Verlag.

Der Betrachter blickt vom nordwestlichen Ufer 
des Schwarzsees bei Kitzbühel Richtung Norden. 
Am Hang oberhalb des Seeufers erkennt man ein 
Gehöft mit zwei Häusern, links eine Scheune oder 
Stall und rechts, zentral in der Mitte des Bildes ein 
Bauernhof mit Balkonen. Das Gehöft liegt auf 
einer sommerlichen Wiese, die von Baumreihen 
und Wäldern umgeben ist. Im Hintergrund thront 
der „Wilde Kaiser“ mit seinen schroffen Felsfor ma-
tionen, die noch mit Schnee bedeckt sind.

Die sommerlichen Motive von Walde, die Land-
schaft um Kitzbühel mit ihren warmen, freund - 
li chen Hügeln, Wäldern und Seen im Kontrast zu 
den rauen, unwegsamen Bergen in ihren Felsfor-
mationen, die bedrohlich im Hintergrund stehen, 
üben eine besondere Faszination aus.

Der Künstler wurde fast zu der Zeit geboren, 
als Skipionier Franz Reisch das erste Mal eine 
 Abfahrt vom „Kitzbüheler Horn“ wagte (1893).  
Er war ein sehr junger Zeuge der Geburtsstunde 
des Skisports in Kitzbühel und somit auch immer 
bestrebt, seine Heimat, auch im Sommer, mit großer 
Begeisterung und Unterstützung als Touristen-
region zu bewerben. Er war nicht nur Grafiker, der 
viele Entwürfe u. a. für den damaligen Verschö ne-
rungsverein, Vorgänger des Tourismusverbandes 
und für den Skiclub schuf, sondern trug auch 
durch die Verbreitung seines Werkes mittels Post-
karten und Kunstdrucke, die er im Zuge des von 
ihm gegründeten Kunstverlages in die ganze Welt 
verkaufte, zur Bekanntheit der Region bei. Der 
Schwarzsee als besonderer Ort der Sommerfrische 
war und ist auch heute noch mit seinem gesund-
heitsfördernden Moorwasser sehr beliebt. 

Der Künstler schuf im Gegensatz zu anderen 
Sujets nur wenige Landschaftskompositionen mit 
dem Schwarzsee. Hingegen sind viele intime bis 
öffentliche Badeszenen, die das Treiben um den 
See schildern, entstanden.

Die Komposition des Gemäldes zeigt einerseits 
die in grün-blau gehaltenen Farbtöne der satten, 
feuchten Wiesen und Wälder des Tales, die die 
Wärme des bald zu erwartenden Sommers er-
ahnen lassen. Im Kontrast dazu steht der in blau-
grau-weiß gehaltene Hintergrund des Werkes mit 
dem kühlen, majestätisch wirkenden Kaisermotiv, 
das von einem blau-gräulich wirkenden Himmel 
eingefasst wird. Ein Bildaufbau, der vom Künstler 
immer wieder gewählt wurde. „So dienten die be-
kannten Berggruppen wie die Jochberger Berge, 
Loferer Steinberge und vor allem der Wilde Kaiser 
immer wieder als bildfüllende Elemente, die oft 
schablonenhaft als Bausteine zur Erhebung des 
Werkes eingesetzt wurden“, so Michael (Walde)-
Berger. 

Wir danken Michael (Walde)-Berger für die  
freundliche Unterstützung bei der Katalogisierung.

WIESEN.   
WÄLDER. 
      WILDER
KAISER.

MUSEUM KITZBÜHEL –  
SAMMLUNG ALFONS WALDE
Das Museum eröffnet einen einmaligen 
 Einblick in Geschichte und Kultur Kitzbühels. 
Der Schwerpunkt der permanenten 
 Schausammlung liegt auf Alfons Walde, 
 dessen Werk mit 60 Gemälden sowie  über 
100 Grafiken, Zeichnungen, Fotografien  
und Druckgrafiken präsentiert wird. 
www.museum-kitzbuehel.at

Wie gemalt: Der Schwarzsee  
als Postkartenmotiv.  
© VG Bild-Kunst, Bonn 2023 
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VÁCLAV ŠPÁLA 
1885 Zlunice – 1946 Prag 
BLUMEN IM KRUG  
(KYTKY VE DZBÁNU). 1929 
Öl auf Leinwand. 82 × 66 cm
AUKTION 409 // LOT 609
SCHÄTZPREIS € 30.000 – 50.000

Der tschechische Maler und Illustrator Václav Špála studierte  
an der Prager Akademie und unternahm zahlreiche Studienreisen 
nach Frankreich, Italien und das frühere Jugoslawien. Während  
des Nationalsozialismus als „entarteter“ Künstler diffamiert, gilt er  
heute als einer der bedeutendsten Expressionisten seiner Heimat. 

Der zunächst durch die Fauvisten und später Kubisten geprägte 
Maler beschäftigt sich seit 1923 vorrangig mit Stillleben und der 
Landschaftsmalerei. Frühe Skizzenbücher belegen, dass er schon 
immer eine Vorliebe für Blumen hatte. Während der Maler dabei zu-
erst – von 1923 bis 1926 – eine vorwiegend „grüne Phase“ durchlief,  
machte er ab 1927 das „Špála-Blau“ zu seinem Markenzeichen. 

Das vorliegende Gemälde zeigt ein für den Künstler ganz typisches 
Stillleben mit Blumen in einem einfachen volkstümlichen Krug.  
Das von strahlenden Blautönen dominierte Werk beeindruckt durch 
seine Formensprache, die sich aus dem Kolorismus heraus definiert. 

  BLUMEN 
BLUES
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HEDWIG MARQUARDT 
1884 Biere – 1969 Hannover 
PFLANZEN, QUITTEN (?). UM 1948
Farbstifte mit Aquarell auf Papier. 53 × 39 cm
AUKTION 409 // LOT 610
SCHÄTZPREIS € 6.000 – 8.000

29Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23

  GENIAL
      FLORAL
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FRANZ HITZLER 
1946 Thalmassing – lebt in München
OHNE TITEL. 1978 
Öl auf Spanplatte. 112 × 108 cm
AUKTION 409 // LOT 652
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000

Provenienz: Galerie Fred Jahn, München /  
Sammlung Gerd Böckmann, Wien / Privatbesitz 

Aus einer tiefgreifenden Auseinandersetzung mit der menschlichen 
Seele entsprang Franz Hitzlers unverwechselbares Oeuvre, das sich jeder 
eingleisigen Klassifizierung entzieht. Dabei transportiert der süddeutsche 
Gegenwartskünstler den Bewusstseinsstrom seines Inneren in einen male-
rischen Strom figürlicher und zeichenhafter Gestalten. In beklemmender 
Weise entstehen dadurch schemenhaft angedeutete Mischwesen auf einem 
düsteren Bildgrund. Trotz aller stilistischer Eigenständigkeit lässt sich hier 
inhaltlich eine Verbindung zur traumatischen Kunstwelt Alfred Kubins 
 ziehen, die Hitzler in Folge eines Ausstellungsbesuches nachhaltig beein-
flusste. Auch bei dem vorliegenden Werk lässt sich im rechten oberen Bild-
rand ein fratzenhaftes, dem Betrachter frontal entgegengestelltes, Gesicht 
erkennen. Der abstrakte Bildraum wird zudem von elementaren Formen 
ergänzt, die als Stabilisierungsmoment – im Kontrast zu den spontanen 
und impulsiven Malprozessen – fungieren.  (EB)

  FIGUR. 
FRONTAL.
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HELMUT PFEUFFER 
1933 Schweinfurt – lebt in Irnberg (Obb.) 
DREAMING WOMAN. (19)84 
Öl auf Leinwand. 180 × 169 cm
AUKTION 409 // LOT 654
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000

„[D]ie Landschaft ist körperlich, der Körper eine Landschaft.“ 
 (Helmut Pfeuffer in Kunstforum, März 1984, S. 95). So beschreibt der 
Künstler selbst die unauflösliche Symbiose von Körper und Land-
schaft als Kern seines Oeuvres. Diesen dialektischen Zusammenhang 
behandelt der 1933 in Schweinfurt geborene Künstler auch in dem 
vorliegenden Werk aus dem Jahr 1984. In charakteristisch abstrakter 
Malstruktur und kontrastreicher Farbigkeit, erkennt der Betrachter 
einen liegenden Frauenakt in einer nicht näher definierbaren Um-
gebung. Ebenso kennzeichnend für Pfeuffer ist der rechtsdiagonale 
Bildaufbau, durch den der erotisch anmutende Frauenakt gekonnt in 
Szene gesetzt wird. Pfeuffer erreicht durch die Kombination zugleich 
antithetischer und harmonischer Elemente eine gewisse optische Sog-
kraft. Indem Pfeuffer auf die jeweilig abgegrenzte und reine Ästhetik 
von Körper und Natur verzichtet und stattdessen den nahtlosen Über-
gang von Landschaftskörpern und Körperlandschaften zeigt, wird der 
Künstler zurecht mit Größen wie Munch, Beckmann, Ensor, Schiele 
und Bacon in Verbindung gebracht. 

KÖRPER 
LANDSCHAFTEN



NINA LÜNENBORG 
1962 – lebt in Köln 
OHNE TITEL. 1995 
Öl auf Leinwand. 225 × 217 cm
AUKTION 409 // LOT 663
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 5.000

Gemäß der Künstlerin beschäftigte sich ihre Malerei in der Ent-
stehungszeit dieses Bildes vollkommen mit der Wirkung der Farbe. 
Die außergewöhnliche Beschaffenheit des Farbauftrags wurde durch 
die eigene Herstellung der Ölfarben realisiert und ermöglichte eine 
breite Varianz an Maltechniken. So gelang es Nina Lünenborg die 
Grenzen der Bildfläche zu sprengen und in Auseinandersetzung mit 
dem Abstrakten Expressionismus, einen suggestiven Raum für den 
Betrachter zu schaffen. 

ROTES   
FARBEN 
MEER
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WENJUE HE
1970 Hunan/China
WORLD OF WATER N° 41. 2004
Öl auf Leinwand. 198 × 181 cm
AUKTION 409 // LOT 668
SCHÄTZPREIS € 14.000 – 18.000

WATER WORLD 

36 Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23



38

NOT VITAL
1948 Sent / Schweiz– lebt in Unterengadin,  
Peking und Agadez
THE LAOS SERIES. 2016
Mischtechnik. 80 × 56 cm
AUKTION 409 // LOT 664
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 6.000

„MEIN WAHRES    
ATELIER BEFINDET  
SICH IN MEINEM KOPF.“ 
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NORMUNDS BRASLINS
1962 Riga, Latvia / Lettland – lebt in Riga
LA NUIT. 2001.2002
Öl auf Leinwand.. 105 × 90 cm
AUKTION 409 // LOT 667
SCHÄTZPREIS € 12.000 – 15.000

Der lettische Gegenwartskünstler Normunds Braslins (*1962) brilliert 
 erneut durch seine technische Meisterschaft, die in der kompositorischen 
Klarheit und in prüfender Selbstreflexion sichtbar wird. Seinem künstle-
rischen Gespür folgend, etablierte Braslins ein Oeuvre, welches von der 
 zeitlosen klassischen Tradition des Quattrocento beherrscht wird und einen 
Hauch Realismus mit sich führt. So auch auf unserem Gemälde „La Nuit“. 
 Anmutig, manieristisch überzeichnete Körper grenzen sich, in goldenes Licht 
getaucht, von dem tiefschwarzen Bildgrund ab. In sich selbst ruhend, führen 
die vier weiblichen Aktfiguren in rhythmischem Wechselspiel einen inneren 
Dialog miteinander; Mimik und Gestik bleiben allerdings rätselhaft. Diese 
Rätselhaftigkeit wird durch die einzig bekleidete männliche Person im Hinter-
grund verstärkt. Welche Rolle der Mann in dieser sinnlich konstruierten 
Komposition einnimmt, bleibt ungewiss.

GOLDIG 
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SPRAYER. 
MALER. 

BILDHAUER
BANKSY 

PASST 
 IN  

KEINE  
SCHABLONE. 
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Auch heute klingen Street und Urban Art für 
einige noch nach Subkultur und Underground – 
in jedem Fall nicht nach hoher Kunst, die in die 
heiligen Hallen eines Museums gehört. Durch Stars 
wie Banksy änderte sich das. Bei NEUMEISTER 
kommt in der Juni-Auktion nun dessen Siebdruck 
„Banksquiat (Grey)“ zur Versteige rung. Darin 
 bearbeitet der umtriebige Künstler eines seiner 
Herzensthemen: die stetige Kommer zialisierung 
sämtlicher Lebensbereiche. Konkret handelt es 
sich um eine Hommage an den New Yorker Post-
Graffiti-Pionier Jean-Michel Basquiat. Ein ge-
schickt gewähltes Motiv, das eine kleine Familie 
vor einem Riesenrad zeigt, dessen Kabinen durch 
die typischen Kronensymbole von Basquiat er-
setzt werden. Der Zusammenhang ist schnell her-
gestellt: Nach dem tragischen Tod des gerade mal 
28 Jahre alten Künstlers Jean Michel Basquiat 
nutzten viele Unternehmen seine Kunst für die 
Vermarktung und den Verkauf  eigener Produkte. 
Auf satirische Art stellt Banksy diese aus seiner 
Sicht hemmungslose Kommer zialisierung in 
Frage – zumal Basquiat selbst die zunehmende 
Kommerzialisierung der Gesellschaft aktiv kriti-
sierte. 

Wie hat es einer wie Banksy, der so gesell-
schaftskritisch ist, geschafft, derart beliebt zu 
werden? Sein Trick: Er nutzt vertraute popkul tu-
relle Motive, die den Betrachter sofort ansprechen. 
Da lässt man sich die kritische Botschaft gefallen. 
Den erhobenen Zeigefinger will niemand sehen. 
Banksy formt ihn zu einem Herz, um ihn im zwei-
ten Schritt dann doch auszustrecken. Sein Werk 
„Napalm“ (2004) ist ein Beispiel dafür. Darauf zu 
sehen: Ronald McDonald und – wie süß! – Mickey 

Mouse, die zusammen – wie schrecklich! – das 
nackte Mädchen an den Händen halten, dessen 
Foto als Symbol für den Vietnamkrieg um die 
Welt ging. Die USA, stellvertretend für den Westen, 
bekommen immer wieder einen drauf von Banksy, 
dem Friedenskämpfer. 

Mittlerweile spielen von Banksy gefertigte 
Auftragsarbeiten Beträge in schwindelerregenden 
Höhen ein. Selbst dann, wenn das Werk eigentlich 
zerstört ist. Unvergessen die wohl spektakulärste 
Aktion in der an Spektakeln reichen Karriere 
Banksys: Bei einer Versteigerung des Londoner 
Auktionshauses Sotheby’s war sein „Girl with 
Balloon“ im Oktober 2018 für umgerechnet etwa 
1,2 Millionen Euro verkauft worden – und zer-
störte sich unmittelbar nach dem Zuschlag an 
den Höchstbietenden fast vollständig selbst. 
Banksy hatte unbemerkt einen Schredder in den 
Rahmen eingebaut. Die Aktion, die Banksy offen-
bar von langer Hand geplant hatte, sollte eigentlich 
sein Kommentar gegen die Kommerzialisierung 
der Kunst sein. Als dann drei Jahre später dieses 
nur noch halb im Rahmen hängende, im unteren 
Bereich in feine Streifen geschnittene Bild unter 
dem neuen vielsagenden Titel „Love is in the Bin“ 
(„Die Liebe ist im Eimer“) erneut zur Auktion kam, 
fiel der Hammer bei 16 Millionen Pfund, umge rech -
net damals rund 18,8 Millionen Euro. Verrückte 
neue Kunstmarkt-Welt. Bevor NEUMEISTER das 
Banksy-Werk „Banksquiat (Grey)“ aufruft, wird 
der Rahmen vom Experten-Team zuvor noch 
einmal ganz genau unter die Lupe  genommen…

Das, was der ominöse Künstler verdient, nutzt 
er für den guten Zweck, für Reisen in den Gaza-
streifen etwa, wo er ebenfalls seine mit der Dose 

gesprühten Spuren der Liebe hinterließ. Hier ent-
stand auch sein „The Walled Off Hotel“, das sich 
unmittelbar an der Grenzmauer zwischen Israel 
und dem Westjordanland befindet, 2017 eröff ne te 
es in Bethlehem. Die Inneneinrichtung des Hotels 
wurde vom Künstler selbst mit zahlreichen 
Anspie lungen auf den Nahostkonflikt gestaltet. 

Oder Ende 2022 in der Ukraine. Auch hier 
arbeitete er wieder mit einfachen Motiven. Was sie 
so wirkungsvoll macht, ist das Umfeld, in dem sie 
zu sehen sind: mitten im stark verwüsteten Kiewer 
Vorort Borodjanka. Fotos auf dem Instagram- 
Account des Künstlers zeigten etwa auf der grauen 
Wand eines kriegszerstörten Hauses ein Mädchen, 
das auf den Trümmern einen Handstand macht. 
Die Veröffentlichung auf seinem Instagram-Kanal 
gilt traditionell als Zeichen, dass Banksy ein Werk 
als seines bestätigt. Doch man darf davon aus-
gehen, dass er auch hinter den anderen Bildern 
steckt. Hinter dem der beiden Kinder beispiels-
weise, die per Spraydose so geschickt auf eine 
Mauer und eine davorliegende Panzerfalle platziert 
wurden, dass es wirkt, als würden das Mädchen 

und der Junge auf der Falle wippen. Oder der 
kleine Junge auf einer Wand in Borodjanka, der 
einen erwachsenen Mann beim Judo zu Boden 
wirft; offenbar eine Anspielung auf den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin, der begeisterter 
 Judoka ist. All das fügt sich ein in die zerstörten, 
verlassenen Orte – wie schwarz-weiße Schatten 
von Menschen, die hier einst gelebt,  geliebt, ge-
träumt haben.

Seinen Ruhm verdankt Banksy also auch 
 seinem virtuosen Spiel mit den digitalen Medien. 
Durch die Sozialen Netzwerke kann er der ganzen 
Welt in Sekundenschnelle von einem neuen Werk 
erzählen – manchmal kurz bevor es zerstört ist. 
Ein typisches Beispiel für Banksys temporäre 
öffent liche Interventionen ist die „Vandalised 
Phone Box“: Sie wurde kurz nach ihrem Auftau-
chen am Soho Square in London im Jahr 2005 
von der Stadtverwaltung entfernt. Doch Dank 
des Internets waren innerhalb weniger Stunden 
Fotos der Arbeit im Umlauf. Bereit, die Welt zu 
erobern – und vor das nächste Rätsel zu stellen. 
Kunst-Schnitzeljagd 2.0.   (KJK)

Wer, verdammte Axt, ist Banksy? Alle wollen’s wissen, doch 
kaum einer weiß, wer sich hinter dem Künstlernamen versteckt. 

Ist’s ein Mann? Eine Frau? Oder doch ein Kollektiv? 
Viele reduzieren den ominösen Street-Art-Künstler, der seit 

 Anfang der 2000er-Jahre überall auf der Welt Schablonengraffiti 
hinterlässt, auf seinen Status „Superstar an der Dose“. Und 

 wissen gar nicht, was für ein begnadeter Maler und Bildhauer  
er auch ist. Sein fantastisches Ölgemälde „Are you using that 

Chair?“ (2005) zum Beispiel ist Banksys Hommage an Edward 
Hoppers „Nighthawks“ (1942).

BANKSY
1974 Bristol 
BANKSQUIAT (GREY). 2019 
Rechts unten signiert. Serigrafie in Schwarz  
und Weiß auf grauem Karton. Hrsg. Banksy,  
Gross Domestic Product (GDP). 65 × 70 cm 
AUKTION 409 // LOT 690
SCHÄTZPREIS € 60.000 – 80.000

Mit einem Echtheitszertifikat von Pest Control
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JEFF KOONS 
1955 York/Pennsylvania – lebt in New York 
DIE WELT DES JEFF KOONS. 2017 
Farboffset auf Karton. Ex. 35/100
AUKTION 409 // LOT 689
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.200

CINDY SHERMAN 
1954 Glenridge/New Jersey 
DIE WELT DER CINDY SHERMAN. 2014 
Farboffset auf Karton. Ex. 56/100
AUKTION 409 // LOT 688
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.500

JAQUELINE DE JONG 
1939 Hengelo/Niederlande –  
lebt in den Niederlanden 
OHNE TITEL. 1989 
Buntstiftzeichnung auf Papier
AUKTION 409 // LOT 648
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.000

BERND SCHWARZER 
1954 Weimar – arbeitet in Düsseldorf, Köln, Minsk 
EUROPÄISCHES STREIFENBILD  
(GOLD-BLAU). 1984–88 
Öl auf Büttenkarton, auf Holz
AUKTION 409 // LOT 665
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 4.000

BERND SCHWARZER 
1954 Weimar – arbeitet in Düsseldorf, Köln, Minsk  
EUROPÄISCHER GOETHE. 2008–2015 
Öl auf Holz
AUKTION 409 // LOT 666
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 5.000

 YOUNG 
 COLLECTORS
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JOSEPH BEUYS 
1921 Krefeld – 1986 Düsseldorf
50 DEUTSCHE MARK SCHEIN  
UND BUCH „JOSEPH BEUYS“. 1979 
AUKTION 409 // LOT 641
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.000 

MO EDOGA 
1952 Nigeria – 2014 Mannheim 
SIGNALTURM DER HOFFNUNG. 1992 
Zweiteilige Assemblage auf Velin 
AUKTION 409 // LOT 642
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 2.000 

MARTIN KIPPENBERGER 
1953 Dortmund – 1997 Wien 
TELEFONKARTENMOTIV MIT 
„SCHREIBTISCH“ UND „CESARS“. 1993 
Collage auf Karton. Ein Projekt von Jochen  
Unold mit Martin Kippenberger für die FTZ/ 
Deutsche Telekom
AUKTION 409 // LOT 643
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 2.000

MARTIN KIPPENBERGER 
1953 Dortmund – 1997 Wien 
WATCH YOURSELF INTO THE SHOW 
(MALE & FEMALE), DOCUMENTA 97
Stahl, 2-teilig
AUKTION 409 // LOT 644
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200

MIKE KELLEY 
1954 Wayne, Michigan – 2012 Los Angeles/
Kalifornien 
POETICS COUNTRY 
Gemeinschaftsarbeit mit Tony Oursler (*1957). 
Serigrafie auf Straßenschild mit Einschusslöchern
AUKTION 409 // LOT 686
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200

Unter dem Label „Young Collectors“ kommen diesmal auch Werke von Künstlern zum Aufruf, die auf der documenta zu sehen waren.  
Die Schau, die die Kunstwelt immer wieder erschüttert hat, gilt als weltweit bedeutendste Reihe von Ausstellungen für Zeit ge nös sische 
Kunst. Sie findet alle fünf Jahre in Kassel statt und dauert jeweils 100 Tage. Bei der letzten documenta 15 (8. Juni bis 25. September 
2022), deren künstlerische Leitung dem Künstlerkollektiv „ruangrupa“ aus Indonesien übertragen worden war, kam es bereits  
im  Vorfeld zu einem Antisemitismuseklat, in dessen Folge sogar gefordert wurde, die documenta 15  vorzeitig abzubrechen. Die 
 General d irektorin legte ihr Amt nieder, und zum 1. März 2023 wurde Kulturmanager Andreas Hoffmann als neuer Geschäftsführer 
der documenta eingesetzt. Die nächste documenta findet vom 12. Juni bis 19.September 2027 statt.

 YOUNG 
 COLLECTORS
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MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
STRAND BEI SANT’ANGELO D’ISCHIA. 1958
Öl auf Sackleinwand. 36 × 100 cm
AUKTION 409 // LOT 617
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 12.000

Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, München
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Max Peiffer Watenphul wird am 1. September 
1896 in Weferlingen bei Helmstedt geboren. Sein 
Vater, ein begeisterter Jäger, schießt zur Geburt 
des Stammhalters 160 Rebhühner. 1903 stirbt 
der Vater, drei Jahre später heiratet die Mutter in 
zweiter Ehe den Lehrer Heinrich Watenphul, 1913 
wird Halbschwester Grace geboren. 

Als Max zehn Jahre alt ist, schenkt ihm die 
Mutter eine Schachtel mit Ölfarben, und der 
Junge beginnt zu malen: Bäume, Gärten – und 
Friedhöfe. Nach seinem Abitur im Jahr 1914 stu-
diert Max Jura in Straßburg, Frankfurt am Main 
und München, wo er zum ersten Mal Werken der 
Zeitgenössischen Kunst begegnet – und Paul 
Klee. Im Herbst 1919 fasst der junge Mann (mit 
selbst gewähltem Doppelnamen) den Entschluss, 
seine juristische Laufbahn aufzugeben und sich 
ganz der Malerei zu widmen.

Vom Herbst 1919 bis Sommer 1922 belegt Max 
Peiffer Watenphul am Bauhaus in Weimar einen 
Vorkurs von Johannes Itten. Aufgrund seiner 
künstlerischen Eigenständigkeit erlaubt ihm 
 Walter Gropius bei allen Meistern als Gasthörer 
zu hospitieren und stellt ihm ein Atelier zur Ver-
fügung. Dort schließt er Freundschaft mit Oskar 
Schlemmer, Wassily Kandinsky, Otto Dix und 
Max Ernst. Der Galerist Walter Flechtheim 
nimmt ihn bald unter Vertrag, sodass er durch die 
finanzielle Unab hän gigkeit nun auch Reisen nach 
Rom, Mexiko, Frankreich und vor allem Italien 
unternehmen kann.

1937 werden Max Peiffer Watenphuls Werke 
aus deutschen Museen entfernt. Der Künstler  
ist nunmehr jeder Ausstellungsmöglichkeit in 
Deutschland beraubt. Im Herbst 1937 gelingt es 

ihm nach Italien zu gehen, wo seine Schwester 
Grace verheiratet ist. Von Dezember 1937 bis 1941 
lebt der Künstler dann auf Ischia. Peiffer Waten-
phul liebt die damals noch kaum bekannte Insel 
bei Neapel, auf der mit der Zeit zahlreiche deut-
sche Maler zusammentreffen,  darunter Werner 
Gilles, Rudolf Levy, Hans  Purrmann und Eduard 
Bargheer. Für den Künstler ist es eine glückliche 
Zeit, in der viele Bilder entstehen. 1946 geht der 
Maler nach Venedig, wo Grace jetzt lebt. Er selbst 
bleibt zwölf Jahre in der Lagunenstadt. Nach 
Start schwie rigkeiten wird eines seiner Bilder 
1948 auf der Biennale gezeigt, und in der Galleria 
del Cavallino ist seine erste Einzelausstellung  
zu sehen. Max Peiffer Watenphul freundet sich 
mit vielen italienischen Malern an und gehört  
in  Venedig zum Kreis um Peggy Guggenheim. 
Aus der Zeit in Venedig stammt auch das bei der 
 Juni-Auktion zum Aufruf kommende Ölgemälde 
„Venedig, Gondel vor San Marco“ (1948).

Von 1954 an besucht Peiffer Watenphul jedes 
Jahr Ischia. Die Aufenthalte auf dieser Insel sind 
für den Maler besonders glücklich und produktiv. 
Auf Ischia, wo er einen großen Freundeskreis hat, 
entstehen einige seiner schönsten Bildnisse des 
italienischen Südens – wovon auch drei wunder-
bare Ölgemälde aus dem Nachlass Lotte Köhlers 
zeugen: Landschaft auf Ischia (1957), Straße bei 
Ischia Ponte (1958) und Strand bei Sant’Angelo 
d’Ischia (1958).

Kurz vor seinem 80. Geburtstag stirbt Max 
Peiffer Watenphul am 13. Juli 1976 in Rom und 
wird dort beigesetzt.

AUS DEM NACHLASS DER UNTERNEHMERIN UND 
PSYCHOANALYTIKERIN DR. LOTTE KÖHLER  

KOMMEN IN DER JUNI-AUKTION UNTER ANDEREM 
MEHRERE ARBEITEN MAX PEIFFER WATENPHULS  

ZUM AUFRUF. ZU SEHEN SIND ITALIENISCHE SUJETS: 
VENEDIG SOWIE ORTE UND LANDSCHAFTEN  

AUF ISCHIA UND SIZILIEN. DIE BILDER WECKEN 
SEHNSUCHT NACH SÜDEN. 

MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
VENEDIG, GONDEL VOR SAN MARCO. 1948 
Öl auf Sackleinwand. 77,5 × 60 cm
AUKTION 409 // LOT 615
SCHÄTZPREIS € 12.000 – 15.000

Provenienz: Nachlass Dr. Lotte Köhler, München

Von NEUMEISTER-Expertin Gudrun Müller M.A.
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MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
LANDSCHAFT AUF ISCHIA. 1957  
Öl auf Sackleinwand, auf Kunstfaserplatte  
aufgezogen. 29 × 90,5 cm
AUKTION 409 // LOT 616
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 12.000

Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, München
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MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
STRASSE BEI ISCHIA PONTE. 1958 
Öl auf Leinwand. 52,5 × 123 cm 
AUKTION 409 // LOT 618
SCHÄTZPREIS € 12.000 – 15.000

Provenienz: Nachlass Dr. Lotte Köhler, München
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In der Juni-Auktion werden neben Ölgemälden  
Max Peiffer Watenphuls auch Papierarbeiten des Künstlers versteigert.  

Ihr Thema ist ebenfalls Europas Süden.  
Lassen Sie sich begeistern von verträumten Küstenorten   

und arkadischen Landschaften!

MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
BLICK AUF S. GREGORIO. (19)60 
Aquarell und Bleistift auf leicht  
strukturiertem Aquarellpapier. 
31 × 53,5 cm
AUKTION 409 // LOT 619
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 1.700

Provenienz: Aus der Familie des ehemaligen  
Deutschen Botschafters in Rom, Dr. Manfred Klaiber 

MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
CEFALÙ. 1937
Aquarell mit Deckweiß auf  
bräunlichem Papier. 35,5 × 48,2 cm
AUKTION 409 // LOT 614
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 1.700

Provenienz: Privatbesitz / Ehemals  
Richard Parrisius, München /  
Dr. Lotte Köhler-Stiftung, München MAX PEIFFER WATENPHUL 

1896 Weferlingen –1976 Rom 
KAP SUNION. 
STILLEBEN MIT AMPHORA. 1967 
2 Blätter aus „Ithaka-Mappe“. 2 Farblithografien  
auf Velin. Ex. 14/300 und XIV/LXXX. 
41,5 × 33 cm und 43 × 33 cm
AUKTION 409 // LOT 620
SCHÄTZPREIS € 500 – 700

Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, München 

MAX PEIFFER WATENPHUL 
1896 Weferlingen –1976 Rom 
TEMPEL AM MEER.  
ARKADISCHE LANDSCHAFT. 1967 
Blatt 1 und Blatt 2 aus „Griechenlandmappe“. 
2 Farblithografien auf Velin. Je Ex. 40/100. 
24 × 42,5 cm und 30 × 47 cm
AUKTION 409 // LOT 621
SCHÄTZPREIS € 500 – 700

Provenienz: Dr. Lotte Köhler- 
Stiftung, München 
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Lotte Köhler wird am 19. August 1925 als 
Tochter des Unternehmers Wilhelm Köhler und 
dessen Frau Irma in Darmstadt geboren. Sie 
wächst wohlbehütet in materiell abgesicherten 
Verhältnissen als Einzelkind auf. Der Vater, ein 
überzeugter Nazigegner, prägt ihren Lebensweg. 
Er ist es, der dafür sorgt, dass seine Tochter trotz 
anderer Neigungen erst Unternehmerin wird und 
dann seine Firma führt: die Maschinenfabrik 
Goebel, in der es der Vater durch Fleiß und Ge-
schick zum Vorstand und Inhaber der Aktien-
mehrheit gebracht hat. Für den Patron kommt 
materielle Sicherheit vor allem anderen, und diese 
Maxime schreibt er 1942 für seine Tochter auf: 
„Alles wirklich Wertvolle liegt nicht im Materiel-
len, aber materielle Not engt den Geist ein, zwingt 
Dich, über tausend kleinliche Nöte die große Linie 
aufzugeben oder überhaupt unsichtbar werden zu 
lassen. Darum strebe stets nach einer gesicherten 
materiellen Basis – nicht als Selbstzweck, aber als 
Voraussetzung für das Leben im Geistigen.“

Und so beginnt Lotte Köhlers Spagat zwischen 
Notwendigkeiten und Neigungen. Von 1943 bis 
1949 studiert sie Medizin und Chemie an den 
Universitäten Frankfurt am Main und Heidelberg 
und schließt das Studium mit dem Dr. med. ab. Im 
Alter von 26 Jahren entscheidet sie sich dann je-
doch, nicht als Ärztin zu arbeiten, sondern erhält – 
durch ihren Vater – die Stelle der Generalbevoll-
mächtigten der Gesellschafterversammlung einer 

Verpackungsdruckerei mit 120 Beschäftigten. 
Für Lotte Köhler ein Sprung ins kalte Wasser, denn 
sie hat keine Ahnung von diesem Geschäft, lernt 
sich aber alles an – während die wissen schaft liche 
Karriere zwangsläufig stockt. Enttäu schungen 
muss sie auch im Privatleben hinneh men. Ihre 
erste Ehe mit einem Chirurgen hält nur zwei Jahre, 
die zweite scheitert schon nach wenigen Monaten. 

Parallel zu ihrer verantwortlichen Tätigkeit im 
Unternehmen, wendet sich Lotte Köhler Ende der 
1950er-Jahre der Psychoanalyse zu. Ende 1957 
geht sie – nach der zweiten gescheiterten Ehe tief 
deprimiert – nach München und beginnt dort am 
Institut für Psychologische Forschung und Psycho-
therapie e.V. eine psychoanalytische Ausbildung, 
die sie 1962 abschließt. 

Nach dem Tod ihres geliebten Vaters im Januar 
1962 stellt Lotte Köhler ihre eigenen Wünsche 
nach Selbstverwirklichung einmal mehr zurück 
und übernimmt – vor allem aus Pflichtbewusst-
sein – leitende Funktionen in dessen Firma, die 
sie bis 1986 innehaben wird. Sie arbeitet „ver-
dammt viel“ und bezeichnet ihr Leben für die 
 Fabrik als „Fron“. „Ein Recht auf ein eigenes Leben 
hatte ich eigentlich nicht“, schreibt sie. Aber stolz 
ist Lotte Köhler dann doch darauf, das Werk des 
Vaters fortgesetzt, diese Lebensaufgabe gemeistert 
und sich als Unternehmerin in einer Männerwelt 
behauptet zu haben: „Trotz allem habe ich den 
Job gut gemacht!“ 

Als „doppeltes Lottchen“ bezeichnet Lotte 
Köhler ihren Spagat zwischen Psychoanalyse und 
Fabrik. Aber trotz der beruflichen Belastung als 
Geschäftsführerin des Maschinenbauunterneh-
mens schafft sie es – auch mithilfe ihres Lebens-
gefährten Hans Kilian, den sie 1960 kennengelernt 
hatte – sich in Analytikerkreisen international 
einen Namen zu machen. Bekannt wird sie ins-
besondere durch ihre Arbeiten zur Erforschung 
des Gedächtnisses von Kleinkindern und zur 
Bindungstheorie. 

1986, nach dem Tod ihrer Mutter, zieht sich 
Lotte Köhler aus sämtlichen beruflichen Ver-
pflichtungen zurück. Sie beendet ihre leitende 
Tätigkeit in der Gesellschafterversammlung und 
im Aufsichtsrat der Goebel GmbH und verkauft 
ihre Anteile. Jetzt endlich kann sie ihre Neigungen 
voll ausleben und sich der Psychoanalyse zuwen-
den: „Eigentlich hat mein eigenes Leben erst im 
Alter von 61 Jahren begonnen.“ Allerdings rela-
tiviert sie auch: „Psychoanalyse und Fabrik zu 
meistern war ein ganz schöner Spagat. Trotzdem 
haben sich beide auch ergänzt. Durch die Analyse 
konnte ich spannungsfreier mit Menschen und 
Problemen umgehen. Durch die Fabrik habe ich 
eine starke Realitätsbezogenheit und Sachlichkeit 
erfahren, wie ich sie von psychoanalytischen 
Gruppen nicht kenne.“

Befreit von der beruflichen Verantwortung 
widmet sich Lotte Köhler nun voll und ganz der 
Psychoanalyse und gründet 1987 ihre Stiftung, 
deren Grundkapital aus Anteilen ihres Firmen-
besitzes besteht. Der weitgefasste Zweck der Stif-
tung ist die Erforschung der „Wissenschaft vom 
Menschen“. Und das begründet Lotte Köhler so: 
„Auf Grund meiner intensiven Beschäftigung mit 
der Frühentwicklung neige ich der Auffassung 
zu, dass der Mensch ein auf Gegenseitigkeit ange-
legtes Wesen ist, und dass es zu triebhaft erschei-
nenden Durch- oder Ausbrüchen nur dann kommt, 
wenn ihm die Gegenseitigkeit verweigert wird. 
Um zu einer menschenwürdigen Selbstentwick-
lung des Menschen und der Menschheit zu kom-
men, müssen wir die Anlagen und Möglichkeiten 
des Menschen kennen und die Bedin gun gen, 
unter denen sie im jeweiligen historischen Kontext 
am besten verwirklicht werden können.“

Lotte Köhler widmet sich der Förderarbeit 
ihrer Stiftung bis ins hohe Alter mit großer Freude 
und ganzer Kraft, immer offen und immer bereit 
Wagnisse einzugehen. Mit großem persönlichen 
Engagement von Lotte Köhler fördert die Stiftung 
viele Forschungsvorhaben. Dabei hat man insbe-
sondere Bereiche im Fokus, die fortschrittsträchtig 

sind, aber von der eher konservativen Psycho-
analyse abgelehnt werden, wie die Bindungs-
theorie. 

Auf Wunsch von Dr. Lotte Köhler richtet die 
 Stiftung von 2011 bis 2019 den mit 80.000 Euro 
dotierten und alle zwei Jahre vergebenen Hans-
Kilian-Preis aus. Er würdigt exzellente Leistungen 
von Personen, die neue Einsichten in die geschicht-
liche und kulturelle Existenz des Menschen und 
seine veränderliche Psyche vermitteln. 

Zahlreiche Nachwuchswissenschaftler erhiel-
ten durch die Köhler-Stiftung eine substanzielle 
Hilfe, vor allem am Beginn ihrer Forschungslauf-
bahn. Ganz im Sinne Lotte Köhlers, die es als ihre 
Altersaufgabe ansah, „dieser Stiftung noch ein 
gewisses Gesicht zu geben“.   (AL)

Lotte Köhler war eine offene und  moderne Frau. Sie liebte Kunst und sammelte unter 
 anderem  Werke von Max Peiffer Watenphul und Oskar Moll. Aus dem Nachlass der am  

1. Januar 2022 verstorbenen Psychoanalytikerin und Unternehmerin stammen wunderbare 
Arbeiten dieser Maler sowie trendige skandinavische Möbel (siehe Seite 126/127),  

die bei der  Juni-Auktion aufgerufen werden. Diese Arbeiten  begeistern, ebenso wie die 
Lebensleistung eines außergewöhnlichen Menschen.

DOPPELTES 

LOTTCHEN  
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OSKAR MOLL
1875 Brieg in Schlesien – 1947 Berlin 
STILLEBEN MIT ROTEM MOHN  
UND TRÄNENDEM HERZ. 1946 
Aquarell mit Leimfarben auf bräunlichem  
Packpapier, auf Karton. 47 × 54,2 cm
AUKTION 409 // LOT 608
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000

Provenienz: Annemarie Weigand (Nichte des 
Künstlers), Berlin / Bolland & Marotz, Bremen, 
1996, 88. Auktion, Kat.Nr. 758, Farbtaf. 16 / 
1998 Privatbesitz Süddeutschland / 1999 
Galerie Maulberger, München / 2000 Dr. Lotte 
Köhler, München / seit 2022 Dr. Lotte Köhler-
Stiftung 
Ausstellung: „Stilleben aus einem bewegten 
Jahrhundert 1901–1999“, Galerie Maulberger, 
München, Nr. 17 
Werkverzeichnis: Dorothea Salzmann hat das 
Werk 1999 in dem nicht publizierten Nachtrag 
des Werkverzeichnisses unter der Nr. 47 auf - 
ge  nommen. Das Werk ist in dem in Vorbe rei-
tung befindlichen neuen Werkverzeichnis 
(www.oskarmoll.info) bereits aufgenommen. 
Eine gut  acht liche Stellungnahme von Dr. Gerhard 
Leistner, Wenzenbach, vom 5. Mai 2023 liegt vor. 

Die vorliegende Arbeit gehört zu den Spätwerken des deutschen Malers und 
 Grafikers Oskar Moll (1875 – 1947), der als stiller Zeitzeuge der Klassischen Moderne 
in seinen Landschaften und Stillleben eine unverwechselbare Bildsprache zwischen 
Impressionismus, Expres sio nismus und Kubismus entwickelt hat. 

Im unserem Stillleben erhebt sich nah am Vordergrund ein Blumenstrauß aus 
Mohnblumen und Tränenden Herzen, die sich in einer geschliffenen Glasvase aus-
breiten, die von einem beigefarbenen Henkelkrug flankiert wird. Im Hintergrund  
des Inneren richtet sich der Blick auf eine gemusterte Wandtapete hinter einer 
 drapierten Gardine, die leicht zurückgezogen zugleich eine freie Sicht durchs Fenster 
auf ein lebendiges frisches Grün im Außenbereich gewährt. 

Moll reduziert die technischen Mittel zugunsten einer abstrakten Gesamtwirkung 
der Komposition. Die Konzentration auf wenige Utensilien in schwebend leichtem 
Arrangement sowie der Perspek tivwechsel von Nähe und Distanz der Szenerie sind 
ganz typische Merkmale für seine späte Stillebenkunst. 

Oskar Moll, der in der NS-Zeit als „entarteter“ Künstler gebrandmarkt wurde, 
musste Anfang Dezember 1943 mit seiner Künstler frau Marg Moll (1884 – 1977) von 
Berlin aus in seine schlesische Heimatstadt Brieg aufbrechen, nachdem ihr Atelier-
haus in Grunewald erst durch Bombenangriffe beschädigt und schließlich Anfang 
1944 weitgehend zerstört wurde. Anfang Januar 1945 flohen die Molls zurück in den 
Westen und kamen am 1. Mai 1946 über mehrere Stationen schließlich auf einem 
Lastwagen wieder in Berlin an. Durch die Vermittlung des Architektenfreundes 
Hans Scharoun (1893 – 1972) beziehen sie dort eine große Wohnung mit  Zugang zu 
einem Garten mit Terrasse – dort befinden sich Gebrauchsgegenstände, die Oskar 
Moll zu seinen letzten Stillleben inspirieren werden.

Die Blumen, die Moll als Hauptmotiv seines Stilllebens wählte, sind ein Zeichen 
für einen lichten Sommertag im Jahr 1946. Mangels Material musste er noch auf 
Packpapier zurückgreifen, auf das er behelfsmäßig vorzugsweise „Leimfarben“ 
(Oskar Moll) setzen konnte, sofern er in der Besatzungszeit noch über wenige 
Aquarellfarben verfügen konnte. 

Wir danken Dr. Gerhard Leistner  
für seine Echtheitsbe stätigung und  
die  freundliche Beratung. 

MOHN 
IN MOLL



Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23 63

Von Katja Kraft 

Ein Ort der Ruhe, das soll das Franz Marc 
 Museum sein. Wie wohltuend das ist, die Stadt 
hinter sich zu lassen und in dem fantastisch 
 gelegenen Haus am Kochelsee einzukehren.  
Der Besuch beginnt ja in Wahrheit schon auf dem 
Weg dorthin. Denn während man so durch die 
Landschaft juckelt, würde man am liebsten selbst 
zum Pinsel greifen angesichts der malerischen 
Schönheit Oberbayerns. „Mein geliebtes blaues 
Land“ hat Franz Marc die Region selbst genannt. 
Wer am Abend eines flirrend-heißen Julitages  
je die tiefgrünen Wiesen, die lila schimmernden 
Bergspitzen, die in den Baumwipfeln rot reflek-
tierende Sonne gesehen hat, versteht, woher die 
Künstlerinnen und Künstler des Blauen Reiter 
ihre Inspiration nahmen. 

Deshalb ist es ein Glück, dass Museumschefin 
Cathrin Klingsöhr-Leroy bei der Konzeption des 
Neubaus, der vor 15 Jahren eröffnete, das Zusam-
menspiel von Kunst und Natur in den Fokus 
rückte. Da steht man dann vor einem Werk wie 
Franz Marcs „Rote Rehe II“ aus dem Jahr 1912 – 
und die Schönheit der Natur vor dem Museums-
fenster scheint sich in den brillant ineinander-
greifenden Formen der Körper, der Wolken und 
der Landschaft auf dem Gemälde zu spiegeln.  
Es ist das Postkartenidyll, für das die Museums-

shops dieser Welt den Künstler lieben. Gerade in 
unserem heutigen, immer schnelleren, immer digi-
taleren, immer unabhängiger von den Jahres- und 
Uhrzeiten werdenden Alltag sehnt man sich, wo-
nach sich auch der große expressionistische Maler 
im Angesicht der Industrialisierung gesehnt hat: 
nach einem Leben im Einklang mit den Rhythmen 
der Natur, nach Ruhe, Kontemplation, Harmonie.

 Doch so betörend die Werke des Franz Marc 
(1880 – 1916), so verstörend sind auch viele von 
ihnen. Inspiriert durch Gustave Flauberts Novelle 
„Die Legende von Sankt Julian dem Gastfreien“ 
(1877) schuf Marc ab 1907 immer mehr Skizzen, 
Aquarelle und Tuschezeichnungen, die das Leid 
sterbender Tiere einfangen. Im Franz Marc 
 Museum konnte man sie zuletzt in der berüh ren-
den Ausstellung „Tierschicksale“ sehen. Je näher 
der Erste Weltkrieg rückte, desto grausa mer 
 wurden die Szenen in Marcs Skizzenbüchern. 
Doch bei all ihrer Brutalität fasziniert, wie genau 
er schon in diesen Vorstudien die  Komposition des 
späteren Werks vor Augen hatte. Am monumen-
talsten wohl das Gemälde „Tierschicksale“ (1913): 
Es bringt den Schrecken dessen, was Menschen 
der Welt antun, mit Wucht zum Ausdruck.

Rund 2500 Werke lagern im Depot des Mu-
seums, sämtlich aus der Sammlung der Stiftung 

  
HAUS  

AM SEE

Perfekt für eine Landpartie:  
Die historische Museums- 
Villa und der angedockte  
Neubau fügen sich harmonisch 
ins umliegende Grün ein.  
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Etta und Otto Stangl und der Franz Marc Stiftung. 
Aus diesem Bestand heraus entwickelt Direktorin 
Cathrin Klingsöhr-Leroy ihre Ausstellungen. Man 
merkt ihrem Programm die studierte Literatur-
wissenschaftlerin, die sie auch ist, an. Im besten 
Sinne. Ihr Blick ist immer auch ein interdiszipli-
närer. Wenn sie etwa die Postkarten, die Paul 
Klee und Franz Marc einander zuschickten, in 
den Fokus stellt: fein ausgearbeitete Zeichnungen 
und Malereien in kleinem Format, der Inhalt des 

Briefes auf der Rückseite dazu aber von einer 
 Alltäglichkeit, die erstaunt. Die freundschaftliche 
Beziehung zwischen den Paaren Marc/Klee kann 
man durch Schrift und Bild nachvollziehen, und 
so die Menschen hinter den Künstlern besser 
kennenlernen. So auch in der gerade laufenden 
Schau „August und Elisabeth Macke. Der Maler 
und die Managerin“. Bis 17. September beleuchtet 
die Ausstellung das Verhältnis zwischen dem 
Maler und Marc-Freund August Macke und 
 dessen Frau Elisabeth.  Wieder gibt es hier nicht 
einzig Bildende Kunst zu sehen, sondern darüber 
hinaus Briefe, Notizen, Fotografien. Das pralle 
Leben.

 Damit Ausstellungen wie diese ein Genuss 
und ein Gewinn schon für die Kleinsten sind, 
 entstehen immer wieder neue Audioguides von 
Kindern für Kinder, entwickelt zusammen mit 
der Kocheler Grundschule. Und auch Workshops 
können Klein und Groß hier erleben. Demnächst 
in noch umfassenderem Maße. Ende Juli wird 
feierlich der neue Erweiterungsbau eröffnet. Er 
bietet einen 100-Quadratmeter großen Raum für 

Tagungen und Workshops. Und auf der Terrasse 
noch einmal eine Fläche derselben Größe, unter 
einem Sonnendach. Übrigens auch ein hübscher 
Ort für Trauungen, die im Franz Marc Museum 
regelmäßig stattfinden. Zehn Hochzeiten pro Jahr 
kann das Haus in Koope ration mit dem Standes-
amt der Gemeinde Kochel anbieten. Mit Blick auf 
den See, die Berge, die leuchtenden Farben der 
oberbayerischen Natur. Nicht Nein sagen kann 
man auch zum Museumscafé Franz am See. Hier 

werden unverschämt köstliche 
 Kuchen, Suppen und saisonale 
Tagesgerichte serviert, die von  
der Restaurant-Terrasse aus  
gleich noch leckerer schmecken. 
Ein malerischer Ort. Ein maleri-
sches Ausflugsziel. Immer und 
immer wieder.

Franz Marc,  
Rote Rehe II, 1912,  
Franz Marc Museum, 
Kochel am See Leihgabe 
der Bayerischen Staats-
gemäldesammlungen, 
München

Auch Kids lassen  
sich für Kunst begeistern.  
Das museumspäda- 
gogische Programm  
macht’s möglich.

So macht es noch mehr 
Freude, die innere  
Mitte zu finden: Yoga im 
Museum. Mit tollem 
Ausblick auf die Berge. 

Das 1986 gegründete und am Kochelsee 
residierende Franz Marc Museum zeigt in 
einer  Dauerausstellung und spannenden 
Wechselausstellungen Meisterwerke von 
Franz Marc in Verbindung mit Arbeiten von 
Paul Klee, Wassily  Kandinsky, Gabriele 
Münter, Alexej von Jawlensky und weiteren 
Künstlern des Blauen Reiters. 
Mit der Eröffnung des Neubaus im Jahr 
2008 wurde die Sammlung um den 
 „Brücke“-Expressionismus und die deutsche 
Nachkriegsabstraktion erweitert. Damit 
bietet das Museum nicht nur einen Über-
blick der beiden Avantgardebewegungen  
in Deutschland vor dem Ersten Weltkrieg. 
Es zeigt zudem die Fortsetzung dieser 
künstlerischen Wege, die durch den 
 Nationalsozialismus abgeschnitten wurden, 
durch die abstrakte Malerei in Deutschland 
nach dem Zweiten Weltkrieg.
Mit großem Vergnügen stellt das Museums-
team Franz Marcs Kunst in den Kontext des 
20. Jahrhunderts. So zeigte man bisher 

nicht nur Franz Marc und Joseph Beuys,  
Per Kirkeby oder Georg Baselitz, in den 
letzten Jahren konnte auch der Museums-
park mit Skulpturen wichtiger zeitgenös-
sischer Bildhauer wie Per Kirkeby und Tony 
Cragg ausgestattet werden.
Der Ursprung der Sammlung liegt in privatem 
Sammlertum. Zu großen Teilen geht sie auf 
Rudolf Ibach  zurück, der bis in die 1920er 
Jahre expressionistische Kunst erwarb. 
Seine Tochter Etta, die den Münchner 
 Galeristen Otto Stangl heiratete, setzte die 
Sammlung mit ihrem Mann bis in die 1980er 
Jahre fort.
Das Franz Marc Museum wird ohne staat-
liche oder städtische Subventionen von der 
Stiftung Etta und Otto Stangl und der Franz 
Marc Stiftung betrieben.
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Drei Baukörper bilden das Franz Marc Museum:  
die Museums-Villa (rechts) mit Café und Büros,  
der Neubau von 2008 mit seinem großen Panorama-
fenster zum Kochel-See (oben) und der jüngste Zugang 
(oben rechts): Ein Neubau mit Multifunktionsraum, 
Depot und Terrasse. Mit dessen Eröffnung am 22/23. Juli 
wird das Franz Marc Museum auch sein museums-
pädagogisches Programm erweitern. Dort werden dann 
unter anderem Kurse und Workshops für Kinder und 
Familien angeboten.
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Seit 15 Jahren setzen Sie sich intensiv mit 
Franz Marc auseinander. Was begeistert  
Sie an seinem Werk so sehr?
Franz Marc hatte den tiefen Wunsch, dass  

der Mensch wieder eine Verbindung zur Natur 
herstellt. Im Grunde also ein sehr aktuelles Thema. 
Es fasziniert mich, wie es ihm gelang,  diesem 
Wunsch in seinen Werken Ausdruck zu verleihen. 
Und zwar über die Darstellung der Tiere in der 
Natur. Die Idee vom absoluten Aufgehobensein 
der Kreatur im natürlichen Rhythmus überträgt 
er meisterhaft in seine Malerei. Ich finde es faszi-
nierend – und das scheint mir für alle großen 
Künstler zu gelten –, wie es ihm gelingt, auf die 
verschiedenen Einflüsse seiner Zeit zu reagieren. 
Gauguin, van Gogh oder Delaunay sind ihm 
 Impuls und Inspirationsquelle, um etwas Neues 
zu schaffen, sein eigenes Werk, seine eigene  
Idee voranzutreiben. Und wirklich immer ganz 
prägnant weiterzukommen. 

War deshalb der Standort des Franz Marc 
Museums inmitten der Natur so wichtig?
Ja, dass das Haus am Kochelsee liegt, war die 

Gründungsidee. Schon beim Museums-Altbau, 
der 1986 entstand, war der Gedanke, Franz Marc 
in der Landschaft zu zeigen, in der er gelebt und 
die er als richtigen Ort für seine Kunst empfunden 
hat. Das setzt sich in dem Neubau fort. Auch durch 
die großen Fenster, die immer wieder die Möglich-
keit bieten, hin und her zu gucken zwischen den 
Bildern und der Natur draußen. Das empfinde ich 
als sehr, sehr stimmig. Besonders unsere inter-
nationalen Besucher sind immer wieder tief 
 berührt von diesem Austausch zwischen den 
Werken und der Umgebung.

Sie durften das Konzept des Hauses mit-
bestimmen. Eine bessere Ausgangssituation 
kann man sich als Museumschefin nicht 
 wünschen, oder?
Das ist wahr. Als Ende der 1990er Jahre die 

Entscheidung fiel, das Franz Marc Museum in 
Kochel am See durch einen Neubau zu erweitern, 
durfte ich gemeinsam mit den Schweizer Architek-
ten Diethelm & Spillmann Ideen zu den idealen 
Räumen für unsere Sammlung entwickeln. Ich 
habe das als großes Glück empfunden. Es ging 
darum, dem Architekten zu übermitteln, welche 
Atmosphäre hier herrschen könnte oder sollte. Es 
ist ja ein privates Museum, das auf einer privaten 
Sammlung aufbaut. Das sollte man im Haus spü-
ren. Es ging um eine warme Atmosphäre, daher 
gibt es Holzfußböden, auch Türen und Fenster 
sind in Holz eingefasst. Die Räume unterschiedlich 
groß, damit auch Bilder unterschiedlichen Formats 
schön gehängt und wahrgenommen werden kön-
nen. Also Arbeiten von Paul Klee in ihrem kleinen 
Format und ihrer intimen Ausstrahlung ebenso 
wie ein großes Gemälde von Franz Marc wie 
„Große Landschaft I“, das zwei Meter breit ist und 
1,70 hoch. Das ist den Architekten gut gelungen – 
sie haben es verstanden, den Räumen auf diese 
Weise etwas Privates zu geben. So fühlt man sich 
als Besucher nicht verloren.

Jedes Werk im Museum erhält einen indivi-
duellen Bilderrahmen. Auch das trägt zu der 
ganz besonderen Atmosphäre des Hauses bei.
Stimmt. Ich betrachte jedes Werk als Indivi-

duum und versuche, den passenden Rahmen, 
meist aus dem 18. oder 19. Jahrhundert, zu finden. 
Ich frage mich immer: Welcher Rahmen ist perfekt 
für dieses Bild und wird es stärken?

Über die Faszination von Franz Marc, die Lust an der Natur  
und Smartphone-Tabus. Ein Gespräch mit Cathrin Klingsöhr-Leroy,  

Leiterin des Franz Marc Museums in Kochel.

REFLEKTIEREN.  
ZUR RUHE KOMMEN.
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Diese Wertschätzung jedes einzelnen 
Sammlungsstückes ist Ihnen wichtig?
Das ist mir sehr wichtig, ja. Bei uns ist es ja so, 

dass die Ausstellungen in verschiedenen Räumen 
stattfinden, es gibt jetzt nicht einen festen Aus-
stellungsbereich. Wenn Räume dann nach einer 
Ausstellung wieder frei werden, freue ich mich 
immer schon darauf, die Sammlung neu zu 
 hängen. Und entdecke sie wieder neu.

Auch nach so langer Zeit noch?
Auf jeden Fall. Auch, wenn ich allein durchs 

Museum gehe, am besucherfreien Montag bei-
spielsweise. Das liebe ich sehr. Oft stehe ich dann 
vor Werken und denke: „Ach, dieses Element  
oder dieser Aspekt sind mir noch gar nicht so 
aufgefallen.“ Ein großes Glück.

Sie sind Kunsthistorikern, aber auch 
Literaturwissenschaftlerin. Betrachten  
Sie das Werk Franz Marcs also aus zwei 
 Perspektiven?
Ja. Literatur war und ist für mich eine ganz 

wichtige Inspirationsquelle. Ich habe mich immer 
sehr für die Literatur vor dem Ersten Weltkrieg 
begeistert. Wenn man etwa an Stefan Zweig 
denkt und sein Buch „Die Welt von gestern“, er 
schildert darin ja im Grunde die Atmosphäre, die 
sich in den Bildern des deutschen Expressionismus 
spiegelt. Ein großer literarischer Kommentar. Die 
Literatur hat mir noch einmal einen anderen 
Blick auf Marc gegeben und mich zu Themen im 
Museum inspiriert. Ich habe das Gefühl, dass 
 Literatur und Bildende Kunst einen Dialog führen. 
Ebenso wie Bildende Kunst und Musik. Diese 
Künste sind nicht unabhängig voneinander.

Ihr interdisziplinärer Zugang spiegelt sich 
auch in den neuen Workshops, die Sie mit der 
Museumspädagogik entwickelt haben. 
Ja, wir freuen uns schon sehr darauf. In unse-

rem weiteren Neubau, der im Juli eröffnet, wird es 
ganz viele Möglichkeiten für kreatives Arbeiten 
mit Kindern und Erwachsenen geben. Und da 
spielen dann eben die Schwesterkünste eine große 
Rolle. In den neuen Workshops, die wir entwickelt 
haben, wird beispielsweise eine Tänzerin mit den 
Teilnehmern von den Bildern eine Choreografie 
ableiten; oder ein Musiker Klänge mit Farbtönen 
verbinden; außerdem wird eine Schauspielerin 
mit den Workshop-Teilnehmern aus den Bildern 
Geschichten spielen; eine Schmuckkünstlerin lädt 
dazu ein, im Park Naturmaterialien zu sammeln 
und auf den Spuren der Brücke-Künstler und des 
Blauen Reiters Schmuck aus natürlichen Materia-
lien zu basteln. Das sind nur einige Beispiele. Das 
gesamte Angebot der Museumspädagogik werden 
wir beim Eröffnungsfest im Juli präsentieren.

Das klingt alles sehr analog und nahbar. Und 
das in Zeiten, in denen jeder NOCH digitaler 
werden möchte. Das Franz Marc Museum: 
auch in Zukunft ein bewusst geschaffener 
Ort für die Lust am Analogen?
Natürlich nutzen wir auch das Digitale als 

Kommunikationsform, etwa für unsere Presse-
arbeit. Aber im Museum ist es mir tatsächlich 
wichtig, einen Raum zu schaffen für Betrachtung 
und für Rückzug. Einen Ruheraum. Wir bieten in 
unserem Aussichtsraum regelmäßig Yoga an – als 
Einstimmung für eine dann umso intensivere 
Kunstbetrachtung. Deshalb darf bei uns auch mit 
dem Smartphone nicht fotografiert werden, 
damit die Besucher einander nicht gegenseitig 
stören. Wir haben keine Bildschirme mit Erläu-
terungen, Interviews oder Ähnlichem in den Aus-
stellungsräumen. Stattdessen möchten wir den 
Besuchern die Möglichkeit geben, sich wirklich 
mit den Bildern auseinanderzusetzen, nicht ab-
gelenkt zu werden. Ein Museum ist nicht das 
Gleiche wie ein Supermarkt oder andere öffent-
liche Orte, an denen wir der Realität viel näher 
sind. Hier dürfen wir ihr für ein paar Stunden 
entfliehen. Reflektieren, zur Ruhe kommen.
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Cathrin Klingsöhr-Leroy
Cathrin Klingsöhr-Leroy wurde 1958 
im niedersächsischen Bramsche 
geboren und hat Kunstgeschichte, 
Archäologie und Deutsche Literatur-
wissenschaft in Regensburg, Bonn 
und Paris studiert. Mehrere Jahre war 
sie für die Bayerischen Staatsgemäl-
desammlungen tätig. Noch bis April 
2024 wird sie das Franz Marc Mu-
seum leiten, dann endet ihr Vertrag, 
den sie auf eigenen Wunsch nicht 
verlängert. „Es ist Zeit für etwas 
Neues, auch wenn mir der Abschied 
schwer fallen wird“, sagt die Museums-
chefin. 

FRANZ MARC MUSEUM
Franz Marc Park 8–10
82431 Kochel am See
T + 49 08851/ 924880  
info@franz-marc-museum.de
www.franz-marc-museum.de

Das Franz Marc Museum hat dienstags bis sonntags und an Feiertagen von 10 bis 18 Uhr geöffnet (zwischen 
 November und März von 10 bis 17 Uhr). Erwachsene zahlen 9,50 Euro, Kinder von 7 bis 16 Jahren 3,50 Euro.  
Der Audio Guide kostet 3,50 Euro, für Kinder ist er frei. Ein Ticket für die ganze Familie kostet 19 Euro.
Wer es besonders schön haben möchte, verbindet den Besuch mit einer Schifffahrt auf dem See, das 
 Kombiticket liegt für Erwachsene bei 18, bei Kindern ab sieben Jahren bei 8 Euro (Familienkarte: 36 Euro). 
Weitere Informationen über zahlreiche Ermäßigungen finden sich unter www.franz-marc-museum.de/besuch.
Mit dem Auto erreicht man das Museum von München und Garmisch-Partenkirchen aus über die Autobahn 
A95, Ausfahrt Nr. 10 Murnau/Kochel.  
Auch per Zug ist die Anreise möglich, von München aus fährt stündlich ein Zug zum Bahnhof Kochel, von dort 
sind es fußläufig rund 15 Minuten zum Museum.

 

Einladend:  
Terrasse des Museumscafés  
„Franz am See“. 
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Auf den nächsten 
Seiten stellen wir 
Ihnen ausgewählte 
Objekte der  
NEUMEISTER  
Juni-Auktion vor.  
Alle Objekte aus  
dem Bereich Graphik 
und Gemälde  
15. – 20. Jh. finden Sie  
im Online-Katalog auf 
www.neumeister.com.

AUKTION 
GRAPHIK UND GEMÄLDE 
15. – 20. JH. 

29
JUNI
14 UHR
 

JOHANN PETER HASENCLEVER 
1810 Remscheid – 1853 Düsseldorf
 JUNGE FRAU AM OFFENEN  

FENSTER, IN BETRACHTUNG  
DES VOLLMONDES (Detail) 
Öl auf Leinwand. 35 × 30,5 cm

AUKTION 409 // LOT 395 
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000
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FLÄMISCH
Anfang 16. Jh. 

DIE ANBETUNG DER KÖNIGE
Öl auf Eichenholz. 13 × 8,2 cm

AUKTION 409 // LOT 348 
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.500

HANS ROTTENHAMMER,  
ZUGESCHRIEBEN

1564 München – 1625 Augsburg
MARIA MIT KIND UND DEM LAMM

Öl auf Holz. 48 × 31 cm
AUKTION 409 // LOT 349 

SCHÄTZPREIS € 12.000 – 15.000

ZUM ANBETEN SCHÖN
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JOHANN CONRAD SEEKATZ 
1719 Grünstadt – 1768 Darmstadt 

BACCHANTENZUG 
Öl auf Leinwand. 72,5 × 103 cm

AUKTION 409 // LOT 384 
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 15.000

Provenienz: Ehem. Sammlung Dr. Adolf Feulner 
(1884 – 1945). – Privatbesitz Süddeutschland. 

Johann Conrad Seekatz entstammte einer deutschen Künsterfamilie, die 
im Raum Darmstadt/Worms über 170 Jahre lang aktiv war. Er war sicher-
lich das berühmteste Mitglied dieser Familie. Von großer Bedeutung für 
sein künstlerisches Schaffen war seine Fortbildung beim Mannheimer Hof-
maler Philipp Hieronymus Brinckmann (ab 1748). In Mannheim lernte er 
auch die dortige berühmte kurfürstliche Gemäldesammlung kennen. 

1753 trat er eine Stelle beim regierenden Landgrafen Ludwig VIII. von 
Hessen-Darmstadt an. Daneben orientierte sich Seekatz auch nach Frank-
furt am Main, wo seine meist kleinformatigen Genrestücke bei privaten 
Sammlern außerordentlich geschätzt waren. Johann Caspar Goethe, der 
Vater Johann Wolfgang von Goethes, erwarb mindestens 17 Werke Seekatz’, 
1762 porträtierte der Künstler Goethe und dessen Familie in Schäfertracht 
vor arkadischer Landschaft. 

Ab 1765 entstand die Folge von 17 Supraporten für Schloss Braunhardt 
bei Darmstadt. Diese Arbeiten gelten als Höhepunkt seines Schaffens. Im 
gleichen Zeitraum entstand der vorliegende „Bacchantenzug“, der aufgrund 
seiner Maße zu den ungewöhnlich großformatigen Werken des Johann 
Conrad Seekatz zählt. 

In Darmstadt hatte sich im Lauf des 18. Jahrhunderts eine bürgerliche 
Oberschicht gebildet, von welcher der Künstler Aufträge erhielt. Es ent-
standen verschiedene Arbeiten in größerem Format. Emmerling nimmt an, 
dass der Künstler manche Komposition zuerst in kleinerem Format skizziert 
und ausgeführt hat, um sie dann in die mit den Auftraggebern vereinbarte 
Größe zu übertragen. Auch von der vorliegenden Komposition ist eine 
 kleinere Fassung nachzuweisen, die sich zusammen mit ihrem Gegenstück 
„Diana und Actaeon“ im Hessischen Landesmuseum Darmstadt befindet. 

Eine Besonderheit des angebotenen Gemäldes ist, dass die Leinwand 
trotz des Formats und ihres Alters nie doubliert wurde. Auch die Farb-
schicht ist – abgesehen von wenigen Retuschen – weitestgehend original 
erhalten, wenngleich der „Zahn der Zeit“ Spuren hinterlassen hat. (RS)

HANGOVER
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Die stolze junge Dame, die uns entgegenblickt, 
ist mit einer aufwendigen Robe aus Seidenbrokat 
bekleidet. Neben golden gewebten Ornamenten 
schmückt diesen auch ein zartes Muster aus 
roten Nelken und Zweigen mit roten Beeren.  
Das Dekolleté wird von einer kostbaren Schleifen-
brosche betont. Die Schöne hat einen raffiniert 
rotbraun-grünlich changierenden Mantel um-
gelegt. Feinste Spitzen komplettieren das  elegante 
Ensemble. In der rechten Hand hält sie einen 
Zweig roter Nelken, diese Blüten schmücken auch 
ihre kunstvolle Frisur.

Das bisher nicht mit letzter Sicherheit identi-
fizierte Allianzwappen rechts unten zeigt drei 
rote Lilien als verbindende Elemente der beiden 
Wappenschilder. Dieses Motiv leitet sich offenbar 
vom Lilienkreuz des Calatrava-Ordens, dem 1158 
gestifteten großen spanischen Ritterorden, her.

Noch kann die Dargestellte nicht eindeutig 
 benannt werden. Erst eine exakte Identifi zierung 
des Allianzwappens wird dies möglich machen. 
Fest steht, dass es sich um ein außergewöhnlich 
repräsentatives Porträt einer wohlhabenden  
 jungen Dame handelt. Die auffällige und wieder-
kehrende Verwendung der roten Nelke, traditionell 
das Symbol für Liebe und Zuneigung, lässt – 
 zu sam  men mit dem Allianzwappen – darauf 
schließen, dass eine Eheschließung Anlass für 
die Entste hung des  Gemäldes war. 

Philippe Palasi, der sich intensiv mit dem 
Allianzwappen befasste, hat uns folgende Hypo-
these mitgeteilt: Mögli cher   weise handelt es sich 
bei der Dargestellten um Ana Jacoba López Cangas, 
Tochter des Oberstabs  feldfebels Mateo Lopéz 
Cangas aus Cádiz. Sie  heiratete 1722 Prudencio 
Antonio de Palacios Santander (1682 – 1753), 
einen äußerst geschätzten und hochstehenden 
Beamten in Diensten des  spanischen Königs. Die 
Hochzeit fand auf Kuba statt, kurz nach seiner 
Eheschließung wurde  Palacios  Santander Zivil-
staatsanwalt der Audiencia von Mexiko (1723). 

1734 wurde er nach Spanien zurückberufen und 
im gleichen Jahr zum Ritter des Ordens von Cala-
trava ernannt.

Dominique Brême, der das Werkverzeichnis 
zum Schaffen des berühmten Porträtmalers 
 Nicolas de Largillière (1656 Paris – 1746 ebenda) 
vorbereitet, schließt auf Basis hochauflösender 
Photographien die Autorschaft Largillières aus. 
Er nennt höchst interessante und  zukünftigen 
Forschungen dienliche Aspekte: Zum einen ver-
danken wir ihm die Iden tifizierung der roten 
 Lilien beim Allianzwappen als Hinweis auf den 
Orden von Calatrava. Zum anderen stellt Brême 
fest, dass am spanischen Hof nach der Thronbe-
steigung Philipps V., des Enkels des Sonnenkönigs, 
zahlreiche Künstler mit französischen Wurzeln 
tätig waren. Er nennt hier Jean Ranc und Michel- 
Ange Houasse. Auch Stéphan Perreau, Autor des 
Werkverzeichnisses zum Schaffen des Jean Ranc, 
vermutet eine Entstehung in diesem künstleri-
schen Umfeld. Die Beziehung der spanischen 
Künstler zu ihren französischstämmigen Kollegen 
war eng und möglicherweise schmückte man sich 
seitens des noch  unbekannten Künstlers unseres 
Gemäldes (oder aber dessen Auftraggebers!)  be- 
 wusst mit fremden „Federn“, nämlich mit dem 
Namen des neben Hyacinthe Rigaud bedeutendsten 
Porträtmalers in Paris. 

Wir danken Dr. Dominique Brême (Sceaux),  
Dr. Stéphan Perreau (Bio, Dép. Lot) und Dr. Philippe 
Palasi (Paris) für ihre essentielle Unterstützung  
im Rahmen der Katalogisierung. Eine Anfrage  
Dr. Palasis beim Archivo Histórico Nacional in  
Madrid musste aufgrund der dortigen langen  
Bearbeitungszeit zurückgezogen werden.  
Diese hätte grundlegende Bedeutung hinsichtlich  
der Identifizierung des Allianzwappens gehabt.

¡HOLA! 
Von NEUMEISTER-Experte Dr. Rainer Schuster

FRANKREICH ODER SPANIEN, UM 1720 
BILDNIS EINER DAME MIT ROTEN NELKEN

Rechts unten bezeichnet „Largillier[r]e ft.“  
Öl auf Leinwand. 104 × 81 cm

AUKTION 409 // LOT 385 
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 12.000
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THOMAS HUDSON
1701 Devon – 1779 Deep Cross, Twickenham,  

Werkstatt bzw. Umkreis
DAMENBILDNIS 

Öl auf Leinwand. 76,5 × 63,5 cm
AUKTION 409 // LOT 391 

SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000

 
SCHMUCK 

STÜCK
Thomas Hudson gilt als der führende englische Porträtmaler der Zeit von 1740 – 60.  

Er stellt das künstlerische Bindeglied zwischen seinem Lehrer Jonathan Richardson 
(Hudson war auch dessen Assistent) und Joshua Reynolds dar. Sein formaler, zurückhal-
tender Stil in der Darstellung wurde von der konservativ geprägten britischen Gesellschaft 
sehr geschätzt. 

In der Mitte der 1740er Jahre gehörte er zu einer Gruppe von Künstlern, darunter auch 
Allan Ramsay (dem das vorliegende Gemälde früher zugeschrieben wurde), William Hogarth, 
Francis Hayman und John Michael Rysbrack, die sich im Old Slaughter Coffee House in 
London trafen. Diese Gruppe hatte maßgeblichen Einfluss auf die Etablierung des „Thomas 
Coram’s Hospital“ als erstem Londoner Ausstellungsraum für Künstler. Um 1760 ging 
Hudsons Produktion an Gemälden dramatisch zurück, auch hatte mit dem zunehmenden 
Erfolg der Künstler um Joshua Reynolds seine Wertschätzung seitens der Auftraggeber 
abgenommen. 

Hudsons Werkstatt war sehr produktiv, es entstanden über 300 Porträtgemälde und 
auch zahlreiche Stiche. Ab den 1740er Jahren etablierte Hudson Porträttypen, die mit 
Variationen wiederholt ausgeführt wurden. In seinem Studio gab es für seine Mitarbeiter 
einen Vorrat an Posen mit Standard-Kleidung, was bedeutet, dass sich ein und dasselbe 
Kleidungsstück auf den Porträts unterschiedlicher Personen wiederfinden kann. Wie auch 
bei anderen Künstlern nicht unüblich, schuf der Meister selbst ausschließlich die individu-
ellen Darstellungen der Gesichter. Auch in vorliegendem Fall können sowohl das prächtige 
Seidenkleid, eine Robe à la Polonaise, wie auch der reiche und kunstvoll drapierte Perlen-
schmuck mindestens zwei Mal bei anderen Porträts nachgewiesen werden.  (RS)
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MEINDERT HOBBEMA 
1638 Amsterdam– 1709 ebenda 

EICHENWALD 
Öl auf Holz. 72 × 105 cm

AUKTION 409 // LOT 360 
SCHÄTZPREIS € 30.000 – 40.000

Der Bildaufbau wird von einer Reihe von Eichen bestimmt, 
die den Vordergrund dominieren. Diese eröffnen als „Vorhang“ den 
Blick in das Waldinnere, quasi die „Bühne“. Bei tief angelegtem 
Horizont beeinflusst der bedeckte Himmel die gesamte Licht-
wirkung im Gemälde: Silbrig spiegelnd wirft die Oberfläche des 
Teichs, umsäumt von verschatteter Böschung und dunklen 
Baumstämmen, das Zwielicht des Himmels zurück. Die Wolken 
geben jedoch auch den Einfall von Sonnenlicht frei, das die 
Atmosphäre der rechten Hälfte des Gemäldes bestimmt. Hell 
leuchten der Waldweg und die Fassaden der Bauernhäuser auf, 
das Licht spielt auf den Stämmen der Eichen, die weite Land-
schaft im Hintergrund blitzt als geheimnisvoller Silberstreif auf. 

Der bedeutende Amsterdamer Landschaftsmaler Meindert 
Hobbema war ein Schüler des Jacob van Ruisdael. Zeit seines 
künstlerischen Lebens beschäftigte er sich mit Darstellungen des 
bewaldeten Dünengeländes der Gegend um Haarlem, von 
Wassermühlen im waldreichen östlichen Holland, bisweilen auch 
mit Stadtansichten. Stilistisch unterscheidet sich Hobbema vom 
Schaffen seines Lehrers durch einen pastoseren Farbauftrag und 
starke Gegensätze hinsichtlich der Wiedergabe von Licht und 
Schatten. Die Darstellung silbrigen (Sonnen-) Lichtes ist ihm ein 
Anliegen, seine Palette zeichnet die vermehrte Verwendung von 
Gelb und frischem Grün aus, dies im Gegensatz zu der gedämpfte-
ren Farbigkeit bei den Gemälden seines Lehrmeisters.  (RS)

  LICHT  
UND  
  SCHATTEN
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Henri Joseph Harpignies, der lange Jahre brauchte, um seinen 
individuellen und unverwechselbaren Malstil zu finden, gilt als 
einer der populären französischen Landschaftsmaler seiner Zeit. 
Seiner inneren Überzeugung folgend, dass die Kunst als solche 
und die Landschaftsmalerei im Speziellen sich im Niedergang 
befinde, führte Harpignies die Tradition der romantischen Malerei 
im Sinne der Künstler der „Schule von Barbizon“ bis ins 20. Jahr - 
hundert fort. Edmond de Goncourt, bedeutendster französischer 
Kunstkritiker der Zeit, bescheinigte ihm wohl wollend: „ ... pas un 
coup de pinceau qui ne fût vrai ...“ („ ... kein Pinselstrich, der nicht 
wahr wäre ...“). 

Ab Mitte der 1860er Jahre entwickelte Henri Harpignies eine 
geschmeidigere und entspanntere Malweise als in den Jahren 
zuvor, als er mit breitem und dickflüssigen Pinselstrich arbeitete 
und seine Werke von einer eher monotonen Farbigkeit waren. 
Den Stilwandel beförderte sicherlich auch die Nicht zulassung 
dreier seiner Gemälde zum Pariser Salon. Ab diesem Zeitpunkt 
verwendete der Künstler hellere und intensivere Farben, er 
entwickelte ein charakteristisches Blau des Himmels und des 
Wassers, das über Jahrzehnte ein Merkmal seiner Kunst werden 
sollte. 

Das vorliegende Gemälde ist in seinem klassischen Bildauf-
bau und seiner Farbkomposition ein sicherlich nicht nur bezüg-
lich seines Formates großes Werk Harpignies’. 1877 beschrieb 
man in L’Art seine Kunst wie folgt: „... Il vous raconte son récit 
sans grand élan, sans beaucoup de flamme, mais d’un ton juste, 
d’un trait net, à mi-voix, mais clairement, disant en somme tout 
ce qu’il faut dire ...“ („ ... Er erzählt Ihnen seine Geschichte ohne 
großen Schwung, ohne viel Feuer, aber im richtigen Ton, mit 
einem klaren Strich, mit gedämpfter Stimme, jedoch deutlich, 
und sagt im Grunde alles, was gesagt werden muss ...“.  (RS)

   KLARER

STRICH  
IN DER  
LAND 
SCHAFT

HENRI JOSEPH HARPIGNIES 
1819 Valenciennes– 1916 Saint-Privé (Yonne) 

WEITE LANDSCHAFT. 1886
Öl auf Leinwand. 81,5 × 120,5 cm

AUKTION 409 // LOT 425 
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000
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HEINRICH VON ZÜGEL 
1850 Murrhardt – 1941 München 
„SCHAFE AM WALDRAND“

Öl auf Leinwand. 50 × 69,5 cm
AUKTION 409 // LOT 501 

SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000 SHEEP SHOW 
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HEINRICH VON ZÜGEL 
1850 Murrhardt – 1941 München 
SCHÄFER MIT SEINER HERDE  
UND HÜTEHUND 
Öl auf Leinwand. 50 × 82 cm
AUKTION 409 // LOT 503 
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000

HEINRICH VON ZÜGEL 
1850 Murrhardt – 1941 München 
„ÜBER DEN BACH“ 
Öl auf Holz. 40 × 56 cm
AUKTION 409 // LOT 502 
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 4.000

HEINRICH VON ZÜGEL 
1850 Murrhardt – 1941 München 
AN DER SPERRE – 
ZWEI RINDER AM GATTER
Öl auf Leinwand. 80 × 110 cm
AUKTION 409 // LOT 505 
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 6.000

HEINRICH VON ZÜGEL 
1850 Murrhardt – 1941 München 
DREI JUNGRINDER IM ALTRHEIN 
Öl auf Leinwand. 60 × 80 cm
AUKTION 409 // LOT 504 
SCHÄTZPREIS € 6.000 – 8.000

„Das Tier als solches ‚abzumalen’, ist mir nie schwergefallen, 
aber das Tier mit einer Umgebung, d. h. in Luft und Licht, 
die farbige Erscheinung wiederzugeben in dem  Moment,  
wo sie am schönsten ist, ist manchmal unbezwinglich,  
weil einem die Form viel zu schaffen macht. Form und 
Farbe gleichwertig hochzuhalten, hielt ich immer für das 
Erstrebenswerteste.“  Heinrich von Zügel
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AUGUST HOLMBERG 
1851 München – 1911 ebenda,  

UND WEITERE KÜNSTLER 
AUSSCHNITTE AUS DEN SCHUSSPROTOKOLLEN DES  
PISTOLENSCHIESSENS IM ATELIER VIKTOR SIEGER 

München 1877 und 1878. Neun Blätter mit Schießprotokollen  
und karikierenden Darstellungen. Bleistift und Bunstifte auf Papier

10,5 × 11,2 cm
AUKTION 409 // LOT 331 

SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200

In den Wintermonaten 1877/78 fanden sich montags die Maler August 
Holmberg, Conrad Reinherz, Heinrich Zügel, Ernst Zimmermann und Rath 
Paulus (Sekretär der Münchner  Künstlergenossenschaft) im Atelier von 
Victor Sieger zu einem gemeinschaftlichen Pistolenschießen ein. Es existiert 
ein „Schussprotocoll“, das von denselben mit Zeichnungen versehen wurde. 

Mit zahlreichen humorvollen Darstellungen machen sich die Künstler 
gegenseitig übereinander lustig. Von besonderem Interesse ist ein Porträt  
des jungen Heinrich (von) Zügel, der als „Unser Ober-Herr-Schützenmeister“ 
bezeichnet wird und eine Studie nach drei verletzten Fingern seiner rechten 
Hand („Dieses ist die Hand des Thiermalers Zügel“), die auf einem weiteren 
Protokoll zusammen mit gesammelten Blessuren der Künstlerkollegen 
dargestellt werden. 

Heinrich von Zügel gilt neben Max Liebermann und Fritz von Uhde  
als einer der bedeutendsten Vertreter des deutschen Impressionismus.  
Der Maler wurde besonders für seine Darstellungen heimischer Tiere,  
vor allem von Rindern, Schafen und Eseln bekannt. 

Geboren wurde Zügel 1850 in Murrhardt in Baden-Württemberg.  
Eine Ausbildung zum Tier- und Genremaler erhielt er ab 1867 auf der 
Kunstschule Stuttgart als Schüler von Bernhard von Neher und Heinrich 
von Rustige. Zwei Jahre später wechselte Zügel nach München an die 
 Akademie, wo er regen Austausch mit dem Tiermaler Anton Braith und  
mit Gotthard Kuehl pflegte. Bisweilen humoristisch und zugespitzt bildet 
Zügel Nutz- und Haustiere mit ihren Haltern und Hütern ab. 

Die Hochmoorlandschaft bei Dachau wurde ab den frühen 1880er Jahren 
zu einem beliebten Motiv des Malers, vor deren Kulisse er die Tiere frei 
 arrangierte. Reisen nach Holland und an die belgische Küste Anfang der 
1890er Jahre lieferten dem Künstler wichtige Impulse zur Lichtmalerei in 
der Tradition der Impressionisten. Zügels Malweise wurde zunehmend 
 aufgelockert und das Detail zugunsten des Gesamteindrucks des Bildes 
untergeordnet. 

In den Jahren 1894 und 1895 war Zügel an der Akademie Karlsruhe als 
Professor tätig. Es folgte seine Berufung an die Akademie in München, wo 
er bis 1922 tätig war. Zahlreiche Ehrungen wurden ihm zuteil, darunter 
hervorzuheben ist die Auszeichnung mit dem Ritterkreuz der Bayerischen 
Krone 1907, verbunden mit der Erhebung in den persönlichen Adelsstand. 
Im Jahr 1941 starb Heinrich von Zügel in München.

MUNICH
COWBOY
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SUN 
DOWNER 

Maximilian Haushofer war als Maler Autodidakt. 1828 besucht er erstmals 
die Fraueninsel im Chiemsee, ein Ereignis von größter Nachhaltigkeit bezüglich 
seiner Biographie. 1829 beginnt er ein Jura-Studium, bereits 1831 lässt er sich 
von Joseph Anton Sedlmayr in Ölmalerei unterrichten. Kurz  danach lernt er 
die Künstler Carl Friedrich Heinzmann und Albert Zimmermann kennen, beide 
als Landschaftsmaler bereits etabliert. Ab 1833 wendet er sich endgültig der 
Malerei zu, seine Motive findet er bei häufigen Aufenthalten in den bayerischen 
Alpen und am Chiemsee. Sein erstes Gemälde mit einem Chiemsee-Motiv, 
„Abend am Chiemsee“, wird 1834 im Münchener Kunstverein ausgestellt. Sein 
Bekanntenkreis erweitert sich 1834 um den   berühmten Landschaftsmaler 
Carl Rottmann.

 Im Sommer 1835 hält sich Haushofer länger auf der Fraueninsel auf, 
1836/37 folgt zusammen mit anderen Künstlern eine Italienreise – Haushofer 
wird zudem Mitglied im Künstlerverein in Rom. 1838 heiratet er Anna 
Dumbser, Tochter des „Inselwirtes“ von Frauenchiemsee, im gleichen Jahr 
 erfolgt die Gründung der dortigen Künstlerkolonie. Bereits im folgenden Jahr 
entsteht das vorliegende Gemälde (Lot 417). 

Maximilian Haushofers frühe Landschaftsgemälde sind zu Beginn vor 
allem von der idealisierenden Kunst eines Carl Rottmann und eines Joseph 
Anton Koch beeinflusst. Später finden sich romantische Tendenzen, ver-
bunden mit Merkmalen einer frühen Freilichtmalerei. Den idealisierenden 
Tendenzen seiner künstlerischen Vorbilder sind wohl auch die vorliegenden 
Landschaften  verpflichtet.  (RS)

MAXIMILIAN HAUSHOFER 
1811 Nymphenburg– 1866 Starnberg 
LANDSCHAFT IM CHIEMGAU  

(BLICK VON EINER ALM AN DER  
KAMPENWAND IN DIE EBENE?)

Öl auf Leinwand. 34,5 × 46,5 cm
AUKTION 409 // LOT 418 

SCHÄTZPREIS € 6.000 – 8.000

MAXIMILIAN HAUSHOFER 
1811 Nymphenburg– 1866 Starnberg 

FLUSSLANDSCHAFT IM VORGEBIRGE. 1839
Öl auf Leinwand. 54 × 72 cm

AUKTION 409 // LOT 417 
SCHÄTZPREIS € 12.000 – 18.000
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HIASL (MATHIAS) MAIER-ERDING 
1894 Erding– 1933 München 

CHIEMGAUERIN IN TRACHT 
(„SCHMETTERER-ROSL“) 
Öl auf Leinwand. 105 × 92 cm

AUKTION 409 // LOT 471 
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 6.000

Ausstellung: Gedächtnisausstellung Hiasl 
Maier-Erding, Frauenchiemsee, 22. Mai –  

26. September 1982, Nr. 77.
 

JOHANN SPERL
1840 Buch b. Fürth – 1914 Bad Aibling

„EIN NEUER ANZUG“
Öl auf Holz. 31 × 20,5 cm 

AUKTION 409 // LOT 448 
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000

MOUNTAIN FESCHION 

Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23
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ALBRECHT ADAM 
1786 Nördlingen– 1862 München 

HUFSCHMIED IM FELDLAGER 
Öl auf Leinwand. 42,5 × 50 cm

AUKTION 409 // LOT 414 
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 15.000

CARL FRIEDRICH MORITZ MÜLLER,  
GEN. FEUERMÜLLER 

1807 Dresden – 1865 München 
NÄCHTLICHE HEIMKEHR VON DER HOCHZEIT 

Öl auf Karton. 43,5 × 39 cm
AUKTION 409 // LOT 446 

SCHÄTZPREIS € 6.000 – 8.000

 

  HOOF BEAT

  HEART BEAT
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OTTO PILNY
1866 Budweis– 1936 Zürich

SONNENAUFGANG IN DER WÜSTE
Öl auf Leinwand. 120 × 180 cm 

AUKTION 409 // LOT 474 
SCHÄTZPREIS € 30.000 – 40.000

Im gleißenden Licht der in glühenden Farben über der 
Wüstenlandschaft aufgehenden Sonne nehmen zwei Reiter 
gelassen ihren Weg. Der Jüngere von beiden, auf einem ge- 
 nießerisch in den Sonnenaufgang blickenden Kamel sitzend, 
weist den Älteren, der schützend seine Hand vor die Augen 
hält, auf das Naturschauspiel hin. Dieser wohlhabende 
Scheich reitet einen edlen weißen Araber. Bei ihnen ihr 
Gefolge, in ein angeregtes Gespräch vertieft, ein Hundeführer 
und voraus ein von Leibwächtern begleiteter Reiter. Der sanfte 
Wüstenwind lässt am Boden zarte Sandfahnen aufsteigen. 

Otto Pilny begann seine künstlerische Laufbahn mit 
dem Anfertigen von Porträts. Als er sich bei seinem in der 
Herzegowina lebenden Bruder aufhielt, erwachte in ihm  
das Interesse an orientalischen Kostümen und Gebräuchen. 
1885 trat Pilny seine erste Reise nach Ägypten an, die 
folgenden beiden Jahre verbrachte er nach seinen eigenen 
Angaben – nur begleitet von seinem Hund – an der Karawa-
nenstraße zwischen Kairo und Tripolis. Die dortige Land-
schaft und deren beeindruckende Beleuchtungseffekte 
sollten sein Schaffen lebenslang prägen. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Prag brach er bereits 
1889 und wieder 1892 zu weiteren Ägyptenreisen auf. 1895 
verheiratete er sich in der Schweiz und erhielt auch die 
Staatsbürgerschaft der Eidgenossen. Von der Wertschätzung 
Otto Pilnys in Ägypten selbst zeugt die Tatsache, dass ihm 
als Hofmaler des ägyptischen Vize-Königs 1906 von Abbas 
II. Hylmi Pascha (1874 Kairo – 1944 Genf) der Mecidiye-
Orden 4. Klasse verliehen wurde. Otto Pilny spezialisierte 
sich auf Beduinen- und Araberszenen, daneben entstanden 
aber auch Porträts. Auf Ausstellungen in Deutschland und 
in der Schweiz reüssierte er mit seinen Werken.  (RS)

SANDY
SUNRISE
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LOVIS CORINTH 
1858 Tapiau – 1925 Zandvoort 

„DER ALTE TRINKER“. 1889
Öl auf Leinwand. 75 × 59 cm

AUKTION 409 // LOT 472 
SCHÄTZPREIS € 35.000 – 40.000

Provenienz: Galerie Commeter, Hamburg.– Kunsthaus Brakl, München 
(1922). – Sammlung Georg Schäfer,  Schweinfurt.– Neumeister, 

Sonderauktion „Bilder aus Sammlung Georg Schäfer I“, 24. Februar 
2005, Kat.-Nr. 14. – Süddeutsche Privatsammlung.

Georg Biermann hebt 1922 die genremäßige Auffassung des vorliegenden, 
1889 entstandenen, Gemäldes hervor. „Auch dieses Stück ist nicht ohne beson-
dere malerische Note und entfernt aus Halschem [i. e. Frans Hals, 1582 – 1666, 
einer der bedeutendsten niederländischen Porträtmaler des 17. Jahrhunderts] 
Geiste geboren“. Ein ehrenhafter späterer Vergleich für Corinth, der aber 
1888/89 in Deutschland künstlerisch noch nicht Fuß gefasst hatte. Wenn er 
von seiner Kunst leben wollte, musste der inzwischen 31-jährige Künstler dem 
Geschmack potentieller Käufer entsprechen: Mit dem „Alten Trinker“ kam  
er sicherlich auch der  damaligen Nachfrage nach Genregemälden nach.  
Dies erschließt sich aus dem ursprünglichen Kontext des Gemäldes: Der 
„Alte Trinker“ ist laut Charlotte Behrend-Corinth ein Ausschnitt aus einer 
Komposition „auf der eine Stube dargestellt war, der Mann in ganzer Figur, 
die linke Hand auf dem Bein, vor ihm ein Holzschemel. Das Bild trägt auch den 
Titel ‚Der Riecher‘.“ Die Witwe Corinths benennt sogar das Modell: „Der Mann  
war ein altbekanntes Königsberger Modell, der sogenannte ‚alte Thiele‘.“

Im Jahr 1889 entstand neben mehreren Porträts, einer Darstellung fressen-
der Schweine und einem Küchenstillleben auch jenes Gemälde, das für die 
Biographie des Künstlers von Bedeutung werden sollte: die im Zweiten Welt-
krieg zerstörte „Pietà“. Dieses Gemälde erhielt 1890 in Paris eine „mention 
honorable“. Corinth schreibt hierzu: „Vor allen Dingen ermutigte mich dieser 
kleine Erfolg, um meine Zelte in Königsberg abzubrechen und nach München 
zu gehen.“  (RS)

MESSAGE IN   
A BOTTLE
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FRITZ VON UHDE
1848 Wolkenburg (Sachsen)– 1911 München
KREUZIGUNG CHRISTI
Ölstudie auf Sperrholzplatte. 66 × 91 cm
AUKTION 409 // LOT 477 
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 5.000

Mit Gemälden wie „Lasset die Kindlein zu mir kommen“ aus dem Jahr 1884 hatte Fritz 
von Uhde die Darstellung religiöser Themen revolutioniert, indem er die Szenen aus 
dem historischen Zusammenhang nahm und in das ausgehende 19. Jahrhundert über-
trug. Um 1892 vollzog er dann einen Wandel und kehrte zurück zu einer traditionelleren, 
an den alten Meistern der Renaissance und des Barock orientierten Bildsprache. In diesem 
Kontext der späten religiösen Schaffensphase Uhdes ist die vorliegende „Kreuzigung 
Christi“ einzuordnen – erinnert uns doch der starke Licht-Schatten-Effekt sehr an 
barocke Vorbilder, wie beispielsweise Rembrandt.  (BH)

CROSS  

GRASS

JOHANN GEORG VON DILLIS 
1759 Gmain– 1841 München 
RINDER AUF DER WEIDE IN  
HÜGELIGER LANDSCHAFT 
Öl auf Papier 29 × 27 cm
AUKTION 409 // LOT 411 
SCHÄTZPREIS € 6.000 – 8.000

Provenienz: Bayerischer Adelsbesitz. 



JOHANNES CONTRACTUS 
SERMONES DE SANCTIS U. A.
MANUSKRIPT – SAMMELBAND MIT  
TEXTEN  VERSCHIEDENER AUTOREN
SITTENDORF (?) (NIEDERÖSTERREICH) 
1465 – 1476
28,5 × 21 cm 
Auktion 409 // Lot 300 
Schätzpreis € 10.000 – 15.000

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz

MAXIMILIAN I., KAISER DES  
HEILIGEN RÖMISCHEN REICHES
1459 – 1519 
DIE GEUERLICHKEITEN VND EINS TEILS  
DER GESCHICHTEN DES LOBLICHEN  
STREYTPAREN VND HOCHBERUMBTEN  
HELDS UND RITTERS TEWRDANNCKHS 
Hrsg. v. Melchior Pfinzing. 
Augsburg (Johann Schönsperger d. Ä.) 1519
AUKTION 409 // LOT 303 
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 5.000

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz
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RARES  
FÜRS REGAL

ANTOINE-FRANÇOIS PRÉVOST D’EXILES  
(GEN. L’ABBÉ PRÉVOST) 
1697 – 1763
HISTOIRE GÉNÉRALE  
DES VOYAGES [...] 
76 Bde. Paris 1746 – 1770
AUKTION 409 // LOT 311 
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 4.000
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IGNAZ VON BORN 
1742 –1791
TESTACEA MUSEI CAESAREI VINDOBONENSIS, 
QUAE JUSSU MARIAE THERESIAE AUGUSTAE […]
Wien (J. P. Kraus) 1780
AUKTION 409 // LOT 315 
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 2.000

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz

PAPST PIUS II., ENEA SILVIO BARTOLOMEO  
(DE’) PICCOLOMINI (DE SENIS) 
1405 – 1464 
EPISTOLAE ENEE SILUIJ 
Nürnberg (Anton Koberger) 16.VI.1496
AUKTION 409 // LOT 301 
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 3.000

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz
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JOHANN (JOHANNES) GULER VON WEINECK 
1562 – 1637 
RAETIA: DAS IST, AUSFÜHRLICHE UND  
WAHRHAFFTE BESCHREIBUNG DER  
DREYEN LOBLICHEN GRAWEN BÜNDTEN  
UND ANDERER RETISCHEN VÖLCKER [...] 
Zürich (J. R. Wolff) 1616
AUKTION 409 // LOT 306 
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.500

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz

JAMES COOK 
1728 – 1779 
VOYAGE DANS L’HÉMISPHÈRE AUSTRAL,  
ET AUTOUR DU MONDE, FAIT SUR LES  
VAISSEAUX DE ROI ... EN 1772, 1773, 1774 1775 ... 
Traduit de l’anglois. 5 Bde. Paris 1778
AUKTION 409 // LOT 313 
SCHÄTZPREIS € 600 – 700

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz

GEORG LAUTERBECK 
gest. 1578 
REGENTEN-BUCH 
Frankfurt a. M. 1600
AUKTION 409 // LOT 304 
SCHÄTZPREIS € 500 – 600

Provenienz: Aus österreichischem Adelsbesitz



Vorliegend sind die ersten fünf Karten von Ortelius’ Publikation „Theatrum Orbis Terrarum“. 
Unter diesem Titel veröffentlichte Abraham Ortelius 1570 eine Sammlung von ursprünglich 53 
Karten, die zwischen 1570 und 1641 in zahlreichen und immer wieder erweiterten Auflagen erschienen 
ist. Das „Theatrum Orbis Terrarum“ wird oftmals als der erste moderne Weltatlas bezeichnet –  
der erste, der seine Kartensammlung auch als „Atlas“ betitelt hat, war dann Ortelius’ Zeitgenosse 
Gerhard Mercator mit dem „Atlas sive Cosmographicae meditationes de fabrica mundi et fabricati 
figura“. Die Karten bei Ortelius basieren zum Teil auf den Darstellungen anderer Kartographen seiner 
Zeit. Mit seiner Kartensammlung hat Ortelius ein vereinheitlichtes, ästhetisch hochwertiges und im 
Buchformat gut lesbares Kartenprogramm zusammengestellt, das jedem Interessierten einen Blick 
auf die Welt seiner Zeit gegeben und eine imaginäre Reise durch diese Welt ermöglicht hat.  (BH)
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KARTEN
KUNST

ABRAHAM ORTELIUS 
1527 Antwerpen– 1598 ebenda 
„TYPUS ORBIS TERRARUM“ 
„AFRICAE TABULA NOVA“ 
„AMERICAE SIVE NOVI“ 
„ASIAE NOVA DESCRIPTIO“ 
„EUROPA“ 
Fünf kolorierte Kupferstichkarten auf Bütten.  
Bei Ortelius, Antwerpen, 1570 bzw. 1587.
Ca. 49 × 58,5 cm
AUKTION 409 // LOT 318 
SCHÄTZPREIS € 7.000 – 8.000
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Auf den nächsten 
Seiten stellen wir 
Ihnen ausgewählte 
Objekte der  
NEUMEISTER 
Juni-Auktion vor.  
Alle Objekte aus dem 
Bereich Kunsthand-
werk und Antiquitäten  
finden Sie im  
Online- Katalog auf 
www.neumeister.com.

28
AUKTION 
KUNSTHANDWERK UND  
ANTIQUITÄTEN

JUNI
14 UHR
 

DIE TÄNZERIN  
„GERTRUD LEISTIKOW“
Hutschenreuther,  
Entwurf Theo Vos, 1926
Porzellan, weiß
AUKTION 409 // LOT 57 
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.500
 

DIESE FIGUR DER TÄNZERIN 
GERTRUD LEISTIKOW GILT 
ALS ABSOLUTE RARITÄT, 

STELLT SIE IN IHRER 
 RADIKALEN FORMREDUKTION 

DOCH EINE GEWAGTE 
 STILISTISCHE NEUERUNG IN 

DEN 1920ER JAHREN DAR. 
THEO VOS MODELLIERT DIE 
TÄNZERIN IN EINER KRAFT-
VOLLEN BEWEGUNG NACH 

RECHTS; AMAZONENGLEICH 
BAHNT SIE SICH IHREN WEG 
IN SCHWEBENDER LEICHTIG-
KEIT – UNTERSTÜTZT DURCH  
DEN KANNELIERTEN HUT UND 

DAS SCHWINGENDE KLEID. 
MIT DIESER ENERGIE-
GELADENEN DYNAMIK 

 VERSUCHT THEO VOS DIE 
MATERIALGRENZEN DES 
 MEDIUMS PORZELLAN ZU 

SPRENGEN.
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Was fasziniert Sie an antiken Möbeln, 
 Skulpturen und Textilien? 
Das sind ganz viele Aspekte: Inhaltlich inte-

ressieren mich historisches Umfeld, Entstehungs-
kontext, soweit nachvollziehbar, und Funktion. 
Formal sind es die Dreidimensionalität bzw. die 
Haptik und Stofflichkeit, Formschönheit und 
 Ästhetik, die Lebendigkeit des Materials Holz, 
wie auch die oft sehr aufwändigen handwerkli-
chen Techniken. 

Wie sind Sie zu Ihrer Profession gekommen?
Im Rahmen eines wissenschaftlichen Volon-

tariats bei der Schlösserverwaltung Baden- 
Württemberg habe ich einen Bestandskatalog 
über französische Möbel des 18. Jahrhunderts 
 publiziert, der mich in das Department „French 
and Continental Furniture“ von Sotheby’s  London 
und später nach Zürich und Amsterdam führte. 
Aus familiären Gründen bin ich dann  wieder 
nach München zurückgekehrt und konnte dort 
meine Anstellung bei NEUMEISTER  anschließen.

Da scheint es Ihnen dann gefallen zu haben?
Klar, sonst wäre ich nicht schon so lange dabei! 

Ich liebe meinen Beruf und die Abwechslung, denn 
in meinem Bereich ist quasi jeder Kunstgegen-
stand einmalig und hat seine eigene Geschichte. 
Das kann oft sehr spannend sein und beinahe 
 detektivische Recherche erfordern, und fast 
immer lerne ich wieder etwas dazu.

Welche Epoche mögen Sie besonders? 
Das 18. Jahrhundert wegen der Bandbreite an 

unterschiedlichen Stilen und Formgebungen – 
die organischen, manchmal fast bizarren Formen 
des Rokoko oder die Strenge des Klassizismus 
mit seinen Rückgriffen auf die Antike begeistern 
mich immer wieder.

In welche Interieurs fügen sich  
antike Möbel,  Skulpturen und Textilien  
besonders gut ein?
Grundsätzlich ist das natürlich immer (Zeit-)

Geschmackssache: Früher richtete man sich 
ganze Zimmer in einem Stil ein, heute sucht  
man eher den Kontrast zu zeitgenössischen 
 Einrichtungsgegenständen. Persönlich finde ich, 
dass unseren heutigen, vom Bauhaus geprägten 
manchmal etwas „unterkühlten“ Interieurs die 
Wärme und Lebendigkeit von Antiquitäten oft 
sehr gut tun!

Warum sollte man solche Antiquitäten 
 erwerben? 
Antike Möbel und Skulpturen, auch Textilien, 

sind oft meisterhaft gearbeitete Zeugnisse einer – 
teilweise gar nicht mehr existenten– Handwerks-
kunst, sie haben Jahrhunderte überdauert und 
sind Bestandteil unseres kulturellen Erbes. 
 Zu meist handelt es sich um Unikate. Und sie 
 entsprechen absolut unserer heutigen Forderung 
nach Nachhaltigkeit! NEUMEISTER hat in die-
sem Bereich aufgrund seiner Expertise und inter-
nationalen Vernetzung seit jeher einen sehr guten 
Ruf.

Wer sind die Käufer? 
Nach wie vor gibt es Connaisseure und Samm-

ler, vor allem im Bereich Skulpturen und antike 
Möbel. Antiquitäten und Einrichtungsgegen-
stände werden auch häufig von Privatleuten für 
die eigene Wohnung ersteigert. Textilien – hier 
handelt es sich nicht um Orientteppiche, sondern 
um Tapisserien und Textilien wie etwa Para-
mente (liturgische Textilien) – sind dagegen 
schon ein sehr spezielles Gebiet mit einem über-
schaubaren Interessentenkreis.

Ein Gespräch mit Dr. Bettina Schwick M.A.,  
NEUMEISTER-Expertin für antike Möbel, 
Skulpturen und Textilien 
 

MEHR MUT 
          ZUR WÄRME 
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Was sollte man beim Kauf beachten?
Neben der künstlerischen oder handwerkli chen 

Qualität eines Kunstobjekts sollte man dessen 
 Erhaltungszustand beachten: Sind historische 
 gealterte Oberflächen erhalten, was ist beschädigt, 
gegebenenfalls restauriert oder ergänzt? Als 
Auktionshaus geben wir Kunstobjekte in der 
Regel im Ist-Zustand weiter; daher kann durchaus 
auch die Frage nach einer möglichen Restaurie-
rung aufkommen. Als Expertin stehe ich dem 
Kunden in diesen Fragen informierend und be-
ratend zur Seite. 

Welchen Rat geben Sie dann zum Beispiel?
Kunden erhalten von mir zum Beispiel Tipps 

zu konservatorischen Bedingungen bei der Auf-
stellung daheim. Es weiß ja nicht jeder, dass eine 
Luftfeuch tigkeit von ca. 50 Prozent und eine 
Raumtemperatur von ca. 20 Grad Celsius ideal 
für Antiquitäten sind. Auch vor starkem Licht-
einfall sollte man die guten Stücke schützen. 

Was ist die Kaufmotivation, zum Beispiel  
bei  gotischen Madonnenfiguren? 
Aus religiösen Gründen wird heute sehr selten 

gekauft, meist sind skulpturale Qualität und 
kunsthistorische Bedeutung ausschlaggebend. 
Dennoch wird durchaus auch heute eine spiritu-
elle Ausstrahlung an Skulpturen wahrgenommen, 
die zum Kauf motivieren kann.

Was war in Ihrem Bereich das teuerste 
 Objekt, das in den letzten zwei Jahrzehnten 
bei NEUMEISTER versteigert wurde?
Das dürfte bei den Möbeln eine Rokoko-Auf-

satzkommode des Dresdener Kunsttischlers 
 Michael Kimmel gewesen sein, die im Jahr 2000 
für 800.000 D-Mark zugeschlagen wurde. Bei 
den Skulpturen brachte 2019 eine spätgotische 
Bewei nungsgruppe des Südtiroler Bildhauers 
Hans Klocker 279.400 Euro. 

Hat sich das Bieterverhalten im Laufe der 
Zeit geändert? 
Auch in meinem Bereich – dreidimensionale 

Objekte sind ja doch etwas schwieriger darzu-
stellen – nehmen Online-Bieter aus aller Welt  
zu, die im Vertrauen auf unsere Expertise ohne 
Besichtigung des Originals kaufen.

Was ist Ihr Tipp für die kommende Auktion? 
Mein Lieblingsobjekt ist ein ganz heraus-

ragend mit Wellenprofilen dekorierter Leipziger 
Archivschrank, der 33 nummerierte Schubladen 
aufweist. Selten sind auch seine Datierung (1707) 
und der authentische Erhaltungszustand. 
Museumswürdig, wie ich finde.

Haben Sie selbst schon mal etwas ersteigert? 
Antiquitäten aus unterschiedlichen Epochen – 

von der Barockvitrine bis zum Designersessel. 
Gerne würde ich mir eine Tapisserie aufhängen, 
aber da streikt die Familie.

Sind Möbel, Skulpturen und Textilien 
 wertstabil? Eignen Sie sich als Anlage?
Wertstabil – und dies gilt für alle Bereiche  

der sogenannten Alten Kunst – sind qualitativ 
herausragende Kunstgegenstände namhafter 
Kunsthandwerker oder Künstler. Eine mittlere 
Qualität, die vor etwa drei bis vier Jahrzehnten 
noch teuer gehandelt wurde, lässt sich heute 
 häufig nur noch über einen attraktiven preis-
lichen Ansatz verkaufen. Als Anlage eignen sich – 
im Gegensatz zur Klassischen Moderne oder zeit-
genössischen Kunst – daher antike Möbel und 
Skulpturen nur bedingt.

Kann man Antiquitäten aus NEUMEISTER-
Auktionen auch in Museen bewundern?
Ja, zum Beispiel in nationalen Museen wie dem 

Bayerischen Nationalmuseum München, dem 
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg, dem 
Landesmuseum Württemberg in Stuttgart – wie 
auch in internationalen Institutionen von der 
Schweiz bis in die USA. 

Dann treffen Sie in Museen auch schonmal 
auf „alte Bekannte“? 
(lacht). Das kann durchaus sein. Aber auch un-

geachtet dessen besuche ich Museen sehr gerne. 
Hier in München fasziniert mich vor allem das 
Bayerische Nationalmuseum mit seinen wunder-
baren Sammlungen, gerade auch in Hinblick auf 
Skulpturen. Auch Schlossmuseen wie die Residenz 
oder Nymphenburg liebe ich, denn dort kann man 
Meisterwerke der Möbelkunst von der Renais-
sance bis zum 19. Jahrhundert bewundern. 
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SCHRANK 
MAINFRANKEN/RHEINPFALZ,  
MITTE 18. JH. 
Furnier Nussbaum, Nussmaser, Ahorn. 
232 × 180 × 65 cm
AUKTION 409 // LOT 133 
SCHÄTZPREIS € 20.000 – 30.000
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Laut Auskunft des Vorbesitzers diente der vorliegende Schrank in der Justiz des 
kurfürstlichen Sachsen als Aktenschrank. Und für jeden, der in Schubladen denkt, 
muss es eine wahre Wonne gewesen sein, Papiere in diesem edlen Möbel abzulegen. 
Auf den ersten Blick wirkt der Schrank unscheinbar, denn sein Innenleben verbirgt 
er hinter vier mächtigen Türen, die eine Front mit reizvoll geometrischem Wellen-
dekor bildet. Auch das Schlüsselloch muss man erst suchen, dreht man dann aber 
den großen Schlüssel um (selbst ein Sammlerstück), so erscheinen 33 Schubladen, 
die in graziler Ahorn-Marketerie durchnummeriert sind. Bemerkenswert ist der 
 authentische Erhaltungszustand mit originalen Beschlägen. Giebelform und die 
 charakteristischen bogenförmigen Wellenprofile sprechen für eine Fertigung durch 
einen Leipziger Tischler.  ➝

LEIPZIGER 
     ALLERLEI 

WELLENSCHRANK LEIPZIG, 
DAT. 1707 
Furnier Nussbaum. Einlagen 
in Ahorn. 227 × 167 × 69 cm
 AUKTION 409 // LOT 131 
SCHÄTZPREIS € 14.000 – 16.000

Provenienz: Ehemals sächsischer  
Adelsbesitz
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MINIATURKOMMODE 
FRANKREICH, TRANSITION-STIL 
Furnier Rosenholz, Ahorn u. a. Hölzer.
22 × 38 × 15,5 cm
AUKTION 409 // LOT 144 
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.500

MINIATUR SCHREIBSCHRANK 
FRANKREICH, TRANSITION STIL 
Furnier Rosenholz, Ahorn, Amaranth  
u. a. Hölzer. 42 × 32,5 × 15 cm
AUKTION 409 // LOT 143 
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 2.800

Grassi-Museum
Ein Wellenschrank findet sich auch 
im Grassi Museum für Angewandte 
Kunst in Leipzig. Einen Besuch 
sollte man sich nicht entgehen 
lassen. Die Ständige Ausstellung 
des Hauses zeigt Kunsthandwerk 
und Design von der Antike bis zur 
Gegenwart. Ein Rundgang reflek-
tiert, dass die Grundbedürfnisse 
des Menschen, sich zu kleiden und 
zu schmücken, seine Behausung 
und seine Umwelt zu gestalten über 
die Jahrtausende hinweg – in unter-
schiedlichen Ausprägungen – stets 
gleich geblieben sind. Die Entde-
ckungstour führt zu Gefäßen aus 
der griechischen und römischen 
Antike, zu chinesischen Gewändern 
und Teeschalen aus der Qing- 
Dynastie bis hin zu Klassikern der 
Moderne, wie Bauhaus-Gebrauchs-
design oder Designerstühlen der 
Pop-Ära. 
www.grassimuseum.de

Der Typus des Schrankes mit Dekor durch Wellenprofile wird meist assoziiert 
mit Frankfurter Kunsttischlerei, findet sich jedoch – jeweils mit regionalen 
 Besonderheiten – aufgrund der zünftigen Gesellenwanderung auch in Nürnberg, 
 Zürich, Straßburg und Sachsen. Zentrum der Herstellung von Wellenschränken in 
Sachsen scheint dabei nicht die Residenz stadt Dresden, sondern die Handelsstadt 
Leipzig gewesen zu sein. Charakteristika Leipziger Wellenschränke sind – wie hier – 
bogenförmige Türflügel und Giebel sowie der Verzicht auf Schlüsselschilder. An 
sächsischen Barockschränken häufiger findet sich zudem zwickelförmig floraler 
Marketeriedekor – hier in den Giebelflächen zwischen Bogenprofilen und Kranzver-
kröpfungen. Der reiche Dekor mit Wellenprofilen und sogenannten Nasen, die der 
Front durch Licht-und Schatteneffekte Bewegung verleihen, erfordert besonderes 
schreinerisches Können und ist an vorliegendem Möbel meisterhaft umgesetzt. 
Typologisch bedeutsam ist außerdem die (seltene) eingelegte Datierung „1707“,  
die einen Anhaltspunkt für die zeitliche Einordnung von Vergleichsobjekten bieten 
kann und außerdem koinzidiert mit einer ebenfalls 1707 veröffentlichten Publika-
tion Johann Christian Senckeisens, des Obermeisters der Leipziger Tischlerinnung: 
In dessen „Leipziger Architektur- Kunst- und Seulen-Buch“ bildet er in Figur 31 
einen Riss für einen Schrank ab, dessen Türen mit „halbrundten Stäbgen“ dekoriert 
sind. Solche Risse – also Entwurfszeichnungen – dienten als Muster für Kunst-
handwerker. 

Riss für einen Schrank aus dem 
„Leipziger Architektur- Kunst- 
und Seulen-Buch“ von Johann 
Christian Senckeisen (1707)
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Es wirkt auf den ersten Blick ganz unscheinbar: 
Ein Schlafzimmer, wie es in den 1970 und 1980er 
Jahren halt angesagt war. Aber wenn man genauer 
hinschaut, wird man feststellen, dass so ein ähn-
liches Messingbett dereinst im Scheinwerferlicht 
glänzte: In der bayerischen Kultserie „Monaco 
Franze“ hat es eine Rolle gespielt. Dorthin verkroch 
sich Monaco (Helmut  Fischer) zum Beispiel in der 
Faschingsfolge „Herr der sieben Meere“ – grippe-
krank und eigentlich ganz froh, nicht mit „Spatzl“ 
(Ruth-Maria Kubitschek) am Kostümball der feinen 
Kreise – in diesem Fall am Hofball des „Sonnen-
königs“,  ausgerichtet von Staatssekretär Dr. Braun 
–  teilnehmen zu müssen. Und so hütet er das Bett. 
Doch dann ruft Manni Kopfeck an, ehemaliger 

 Kripo-Kollege und bester Freund, der mit ihm unbe - 
dingt um die Häuser ziehen will. Und den Kranken 
ergreift das (Faschings-)fieber, vor allem quält ihn 
die Erinnerung an den jährlichen Hausball im 
„Donnersberger Hof“ und an eine junge Dame 
 namens Lilly. Und so stürzt sich Monaco Franze  
als Freibeuter mit Kumpel Manni ins Getümmel. 
Aber weder der Fasching noch der Donnersberger 
Hof sind das, was sie einmal waren.

SCHLUMMERN 
WIE MONACO FRANZE

SCHLAFZIMMER 
SECHSTEILIG.  
1980ER JAHRE
Bestehend aus Doppelbett, zwei Nachttischen, 
Toilettetisch, Spiegel und Stuhl. 
Messing vergoldet. Rauchglas.  
Toilettetisch 47 × 107 × 67 cm.  
Doppelbett 210 × 190 cm
AUKTION 409 // LOT 91 
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 2.000
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DIESE HOCHGLANZPOLIERTEN ALUMINIUM-MÖBELSTÜCKE STELLEN EINE ABSOLUTE 
RARITÄT DAR. Sie wurden mit dem spezifischen Wissen der Flugbaugesellschaft Hawker, England, um-
gesetzt. Man gestaltete möglichst glatte homogene Oberflächen ohne störende Verbin dungselemente und 
unterstrich deren Exklusivität durch  abschließende Polierung. In den späten 1930er Jahren gewann die hier 
sichtbare stromlinienförmige  abgerun dete Form an Bedeutung. Die Firma Hawker konzentrierte sich ab 1933 
ganz auf den Flugzeugbau und in diesem Zusammenhang auf die gewichtsreduzierende Kabineneinrichtung. 
So entstand eine elegante Metall-Leichtbaukon struk  tion, die auch von Privatleuten, darunter Film- und 
 Business- Prominenz, in Anspruch  genommen wurde.

AIR
CRAFT

HALBSCHRANK
Ausführung Hawker Aircraft. LTD., 
U.K., um 1940  
Aluminium, Stahlbänder, Bakelit-
griff. Schwarzer Metallsockel.  
127 × 72 × 40 cm.
AUKTION 409 // LOT 84 
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 2.000

KLEIDERSCHRANK
Ausführung Hawker Aircraft LTD.,  
U.K., um 1940
Aluminium, Stahlbänder, Bakelitgriff.  
Schwarzer Metallsockel. 184 × 116 × 45 cm
AUKTION 409 // LOT 83 
SCHÄTZPREIS € 3.500 – 4.000

TOILETTETISCH 
Ausführung Hawker Aircraft LTD.,  
U.K., um 1940 
Aluminium, Bakelitgriffe. Schwarzer Metallsockel.  
71 × 144 × 53 cm
AUKTION 409 // LOT 82 
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.000
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FRISCHE BRISE
 AUS DEM 

NORDEN

VASE „FOLTO“
Mary Ann „Toots“ Zynsky,  
venini & c., 1985 
Farbloses Glas, grün unterfangen. H. 33 cm 
AUKTION 409 // LOT 68 
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200
 
Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, München

ZWEI ARMLEHNSTÜHLE,  
DREI STÜHLE  
(MODELL 57 UND 77)  
Entwurf Niels O Möller für JL Moller,  
Dänemark, 1960er Jahre
Teakholz, schwarze Ledersitze.  
Armlehnstühle 76 × 52 × 46 cm. 
Stühle 76 × 45 × 43 cm
AUKTION 409 // LOT 87 
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.000
 
Provenienz: Dr. Lotte Köhler- 
Stiftung, München

Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23

TISCH
Entwurf Niels O Möller für JL Moller, 
Dänemark, 1960er Jahre
Palisander. 72 × 140 × 99 cm
AUKTION 409 // LOT 89 
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.200
 
Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, 
München

Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23

TISCH
Entwurf Niels O Möller für JL Moller, 
Dänemark, 1960er Jahre
Palisander. D. 120 cm. Ausgezogen  
L. 220 cm. H. 71 cm
AUKTION 409 // LOT 88 
SCHÄTZPREIS € 1.200 – 1.500
 
Provenienz: Dr. Lotte Köhler-Stiftung, 
München
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ZWEI „URBINO“ AMPHORENVASEN  
MIT ALLEGORIEN DER MALEREI  

UND DER BAUKUNST,
KPM Berlin, um 1860

Modell von Julius Wilhelm Mantel (1820 – 1896),
Darstellungen nach Entwurf von Wilhelm von 

Kaulbach (1805 – 1874)
H. 62 cm

AUKTION 409 // LOT 2 UND 3 
SCHÄTZPREIS JE € 5.000 – 6.000

SELTENE AMPHORENVASE  
„NIKE KRÖNT DEN SIEGER” 

KPM-Berlin, um 1853
Bildmotiv nach Friedrich Drake (1805 – 1882)

H. 42 cm
AUKTION 409 // LOT 4 

SCHÄTZPREIS JE € 2.700 – 3.000

VASEN 
MIT GESCHICHTE

Auf den Schauseiten der Wandungen 
der rechts abgebildeten Prunkvasen sind 
die allegorischen Darstellungen der Malerei 
und der Baukunst in feinstem polychromen 
Aufglasurdekor dargestellt. Diese folgen 
exakt den Bildmotiven des Malerfürsten 
Wilhelm von Kaulbach, der von 1845 –  
1855 im Auftrag des preußischen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. mit der Ausmalung 
im oberen Geschoss des Treppenhauses des 
vom bedeu tenden Architekten Friedrich 
August Stüler (1800 – 1865) errichteten 
Neuen Museums in Berlin betraut war. 
Seine Entwürfe der vier Hauptkünste 
Malerei, Bildhauerei, Baukunst und Musik 
wurden aufwendig publiziert und waren 
um 1860 als Vasenvorlagen bei der KPM-
Berlin äußerst beliebt. Im Sammlungs-
bestand des KPM-Archivs haben sich die 
Motive für die  Malerei und die Baukunst 
als unkolorierte Druckgraphiken erhalten.

Die Allegorie der Baukunst zeigt eine 
antikisierend gekleidete Frau mit Säulen-
krone auf dem Haupt, begleitet von zwei 
geflügelten Amoretten, die Modelle des 
antiken Tempels Parthenon und des 
vervollständigten Kölner Doms haltend. 
Diese Allegorie offenbart die Ambivalenz 
zwischen dem Zwiespalt und der Gleich-
wertigkeit des wiederentdeckten gotischen 
Baustils mit dem antiken Ideal bzw. 
zwischen Klassizismus und Neugotik. 

Die weibliche Allegorie der Malerei  
ist mit Blumenkranz auf dem Kopf, Farb-
palette und Pinsel dargestellt, die Amorette 
tragen ein Triptychon und den Teil eines 
Wandfreskos. Auf der Weltausstellung 1862 
in London wurde – vom Fachpublikum 
viel beachtet – eine Ausführung des Vasen -
paares präsentiert und im Londoner 
Katalog abgebildet.

In der Sammlung der Stiftung Preussi-
sche Schlösser und Gärten Berlin-Branden-
burg (SPSG) befinden sich zwei Vasen  
mit gleichen Motiven, aber mit Nymphen-
Hermen- Henkel.
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EIN PAAR GIRANDOLEN, 
 DREIFLAMMIG
AUGSBURG, 1806/1807
Johann Rudolf Haller
Silber. H. 49,5 cm. 3500 g. 
AUKTION 409 // LOT 24 
SCHÄTZPREIS € 7.000 – 9.000

DAMENBUREAU 
STIL NAPOLÉON III, UM 1900 
Furnier Rosenholz. Beschläge Bronze,  
vergoldet. 127 × 140 × 80 cm
AUKTION 409 // LOT 140 
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 6.000

BESTECK „CHAMPAGNER“, 157 TEILE
KOPENHAGEN 1950 – 53 
Entwurf Jens H. Quistgaard, 1947.  
Fa. O.V. Mogensen. Silber. 7.752 g. 
AUKTION 409 // LOT 70 
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 6.000

NICE  
TO HAVE 



 

AUKTION 
SCHMUCK

Auf den nächsten 
Seiten stellen wir  
Ihnen ausgewählte 
Objekte der  
NEUMEISTER 
Juni-Auktion vor.  
Alle Objekte aus dem 
Bereich Schmuck 
finden Sie im  
Online-Katalog auf 
www.neumeister.com.

28
JUNI
CA.  
16 UHR
 

Anhänger mit einem  
Aquamarin von ca. 120 ct.
Deutschland, 1930er Jahre 
AUKTION 409 // LOT 194
SCHÄTZPREIS € 2.600 – 3.200 

Fotos Michael Leis

SUMMER
COLLECTION



Halsreif mit Smaragdcabochon  
von ca. 17 ct.
München, 1996, Juwelier JIRGENS
AUKTION 409 // LOT 234
SCHÄTZPREIS € 22.000 – 26.000 

Armreif aus Platin und Gold
München, um 1990, HEMMERLE
AUKTION 409 // LOT 259
SCHÄTZPREIS € 6.500 – 8.000 

Zwei flexible Armbänder  
aus Gelb- und Weißgold
Um 1993
AUKTION 409 // LOT 261
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 10.000 

Armband mit Brillanten  
von zus. ca. 4,20 ct.
W-CR (H-J), VVS-VS. 
AUKTION 409 // LOT 220
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.200

Collier mit Diamanten  
von zus. ca. 9,20 ct. 
AUKTION 409 // LOT 161
SCHÄTZPREIS € 3.200 – 4.200



Von links nach rechts:

Ring mit hellbraunem Brillant  
und Ebenholz 
München, 1990er Jahre,  
Juwelier JIRGENS
AUKTION 409 // LOT 262
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 10.000

Over Cross Ring mit Diamanten
im Herzschliff, zus. ca. 3,45 ct.  
River (D-E), VS 1-2
AUKTION 409 // LOT 208
SCHÄTZPREIS € 3.500 – 6.000

Ring mit Diamanten und Saphiren
Wohl USA, um 1925
AUKTION 409 // LOT 182
SCHÄTZPREIS € 1.100 – 1.400

Ring mit Tansanit und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 196
SCHÄTZPREIS € 4.300 – 4.500

Mantelring mit einem  
rosa Turmalin von ca. 22,26 ct.
AUKTION 409 // LOT 256
SCHÄTZPREIS € 2.800 – 3.500

Entouragering mit rosa Spinell  
und Altschliffbrillanten
Deutschland, 1950er Jahre
AUKTION 409 // LOT 214
SCHÄTZPREIS € 4.200 – 5.200 

Cocktailring mit Brillanten  
und Tansanit
AUKTION 409 // LOT 195
SCHÄTZPREIS € 3.200 – 4.000

Bandring mit feinem  
Diamanten im Emerald Cut
AUKTION 409 // LOT 211
SCHÄTZPREIS € 4.500 – 6.500

Bandring mit feinem grünen  
Chrom-Turmalin von ca. 9,90 ct.  
und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 238
SCHÄTZPREIS € 3.300 – 4.800

Bandring mit Citrin
München, 1980er/1990er Jahre,
HEMMERLE
AUKTION 409 // LOT 258
SCHÄTZPREIS € 1.100 – 1.300



1 Ein Paar klassische Ohrclipse 
mit Brillanten und Diamanten im Baguetteschliff
Deutschland, 1990 – 2000er Jahre
AUKTION 409 // LOT 266
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.500 

2 Ein Paar Creolen mit  
rosa-rotem Rubellit und Brillanten  
AUKTION 409 // LOT 253
SCHÄTZPREIS € 2.900 – 3.500

3 Anhängerkette mit einem  
Tansanittropfen und Brillanten 
AUKTION 409 // LOT 198
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.000

4 Shorty-Collier mit einem  
kolumbianischen Smaragd, Brillanten  
und einem Diamanten im Triangelschliff 
Deutschland, 1990 – 2000er Jahre
AUKTION 409 // LOT 236
SCHÄTZPREIS € 12.000 – 14.000

5 Klassische Ohrgehänge mit  
hochfeinen Tansaniten und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 199
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 5.500

6 Ein Paar Creolen mit 
grünen Chrom-Turmalinen und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 237
SCHÄTZPREIS € 4.200 – 5.000 

7 Anhänger mit Brillant von 5,3 ct.,  
LY (O-P), VVS1 
AUKTION 409 // LOT 242
SCHÄTZPREIS € 32.000 – 42.000

8 Rivière-Armband mit Diamanten im 
Assher Cut, zus. ca. 7,12 ct. 
AUKTION 409 // LOT 223
SCHÄTZPREIS € 8.500 – 10.000

9 Rivière-Armband mit Diamanten in 
natürlichen Fancy brownish Tönen, 
angeordnet im Farbverlauf
AUKTION 409 // LOT 218
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 6.000

10 Anhängerkette mit Südsee  
Zuchtperle und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 273
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.800

11 Klasssische Anhängerkette mit 
 rosa-rotem Rubellit und Brillanten
AUKTION 409 // LOT 254
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.500
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Herren-Armbanduhr  
Rolex-Oyster Perpetual  
Day Date 36
Ref.-Nr. 1802
AUKTION 409 // LOT 284
SCHÄTZPREIS € 15.000 – 19.000 

Art Déco Gliederarmband
mit Diamanten in historischen  
Schliffformen
Paris, 1920er Jahre
AUKTION 409 // LOT 180
SCHÄTZPREIS € 15.000 – 22.000 

Art Déco Brosche mit  
Diamanten und Saphiren
Amerika, 1920er – 1930er Jahre
AUKTION 409 // LOT 193
SCHÄTZPREIS € 6.500 – 7.800

Historischer Anhänger mit Diamanten
Amerika, 1920er – 1930er Jahre
AUKTION 409 // LOT 191
SCHÄTZPREIS € 3.300 – 4.500

Brosche mit Rosenquarz
Pforzheim, um 1928,  
THEODOR FAHRNER
AUKTION 409 // LOT 188
SCHÄTZPREIS € 500 – 700

Art Déco Brosche mit  
Diamanten und Saphiren
Wohl Amerika, 1925
AUKTION 409 // LOT 187
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 6.000
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Meine Eltern waren den seinen verbunden, 
und ich selbst hatte über die Jahre hinweg immer 
wieder die Ehre, Herzog Franz zu begegnen und 
mich mit ihm zu unterhalten. Es war stets in-
spirierend und bereichernd, mich mit diesem 
weltgewandten Mann auszutauschen – gerne 
über Kunst, denn die Liebe zu ihr verbindet uns. 
Herzog Franz ist ein charmanter und geistreicher 
Gesprächspartner, ein Grandseigneur alter Schule, 
wie man ihn heute kaum mehr findet. Und er  
hat eine seltene Gabe: Er ist ein aufmerksamer 
Zuhörer. 

Ich habe Herzog Franz durch seinen lang-
jährigen Lebenspartner Thomas Greinwald, dem 
ich mich seit vielen Jahren freundschaftlich ver-
bunden fühle, näher kennen, und als Mann der 
leisen Töne schätzen gelernt – in Bayern gerade-
zu ein Alleinstellungsmerkmal. Das Oberhaupt 
des Hauses Wittelsbach weiß zwar durchaus um 
seine herausragende gesellschaftliche Stellung, 
dennoch tritt dieser (nicht nur physisch) große 
Mann stets bescheiden und bedächtig auf und 
strahlt dabei eine angenehm ruhige, unaufdring-
liche, empathische und gediegene Autorität aus. 

Was für ein Leben! 1933 kam Herzog Franz als 
ältester Sohn Herzog Albrechts (1905 – 1996) zur 

Welt und wurde damit in das düsterste Kapitel 
deutscher Geschichte hineingeboren. Die Wittels-
bacher waren von den Nazis verfolgt worden, 
 lebten teils im ungarischen Exil, wurden dann 
in drei Konzentrationslagern (Sachsenhausen, 
Flossenbürg und Dachau) inhaftiert. Monatelang 
war der elfjährige Franz in akuter Lebensgefahr, 
sah Leichenberge und den Rauch der Krematorien. 
Ein Tag blieb ihm besonders in Erinnerung: „Es 
war schönes Wetter, trotzdem so eine dumpfe 
Stimmung, wie halt Dachau war. Da flog plötzlich 
ein Fasan über das Lager. Er leuchtete in der 
Sonne – Fasanengockel sind sehr farbenprächtig 
–, er leuchtete wie ein Juwel, und in dem ganzen 
Lagertumult wurde es plötzlich totenstill. Alle 
schauten wie gebannt dieses Wesen an, wie aus 
einer anderen Welt, das oben drüber flog. Solche 
Bilder behält man als Kind“, erinnert er sich. 

Ich selbst kann persönlich nicht ansatzweise 
ermessen, welche Leiden der Nationalsozialismus 
für viele Menschen persönlich gebracht hat. 
Aller  dings konnte ich Fragen stellen. So ließ ich 
unsere Firmengeschichte in der NS-Zeit als erstes 
Auktions haus in Deutschland öffentlich aufar-
beit en, was Herzog Franz wiederholt gewürdigt 
hat.

Herzog Franz von Bayern feiert am 14. Juli 2023 seinen  
90. Geburtstag. Seine Lebensleistung zollt mir Demut und Respekt ab. 

Und das Jubiläum weckt Erinnerungen.  

EINE DER  

NOBELSTEN  
PERSONEN EUROPAS 

EINE WÜRDIGUNG VON KATRIN STOLL
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Bildungsprojekte in Afrika unterstützt werden 
konnten, Eingang in die Autobiographie von 
 Herzog Franz gefunden hat. 

Herzog Franz war bei der Benefizauktion per-
sönlich anwesend, gemeinsam mit Prinz Ludwig – 
nach ihm, Herzog Max in Bayern und Prinz 
 Luitpold von Bayern – zukünftiges Familien-
oberhaupt des Hauses Bayern. Und damit kommen 
wir zu einem weiteren großen Ereignis für das 
Haus Wittelsbach in diesem Jahr: Am 20. Mai 
2023 heiratete Ludwig Prinz von Bayern in der 
Münchner Theatinerkirche Sophie-Alexandra 
Evekink. Herzog Franz richtete wesentliche Teile 
der Hochzeit aus und lud nach der Kirche zu 
einem Empfang ins Schloss Nymphenburg. 

Das Haus Wittelsbach schätzt das Auktions-
haus NEUMEISTER wegen seiner hervorragenden 
Expertise in den Bereichen Alte Kunst, Kunsthand-
werk und historische Möbel. Deshalb vertrauen 
uns Familienmitglieder auch immer wieder 
Kunstobjekte von exzellenter Adelsprovenienz 
zur Versteigerung an, die sodann in regulären 
Auktionen, aber auch in aufsehenerregenden 
Sonderauktionen aufgerufen werden. Die Tradition 
solcher Noble Sales reicht weit in die Firmen-
geschichte zurück. In Erinnerung bleiben wird 
zum Beispiel die überaus erfolgreiche Sonder-
auktion „Aus Wittelsbacher und Habsburger 
 Besitz“ im Jahr 2014. Für uns alle besonders 
spannend war die Sonderauktion „Kunst im  
Exil. Die Wittelsbacher in Sárvár“, bei der 
 NEUMEISTER am 15. März 2021 insgesamt 80 
 Objekte aus Wittelsbacher Besitz aufrief. Der 
 einzigartige Schatz – vor allem Silber, Porzellan 
und Gemälde – stammte größtenteils aus einem 
ehemaligen Schloss der Wittelsbacher im ungari-
schen Örtchen Sárvár, wo er kurz vor Kriegsende 
und Flucht eingemauert worden war. Als von der 
Industrie- und Handelskammer für München und 
Oberbayern öffentlich bestellte und vereidigte 
Sachverständige hatte ich die Aufgabe, das in 
Sárvár zurückgelassene Inventar zu bewerten. 
Dies war dann auch Grundlage für die langwie ri-
gen Restitutionsverhandlungen mit dem ungari-
schen Staat, die bereits nach dem Beitritt Ungarns 
zur EU am 1. Mai 2004 begonnen hatten. Nach 
einem Vergleich restituierte Ungarn zahlreiche 
Kunstgegenstände, die dann bei uns im März 
2021 in die Auktion gelangten. 

Herzog Franz ist Dackel-Liebhaber, Naturfreund 
und wohnt im Schloss Nymphenburg. Ansonsten 
erfuhr man nicht viel über sein Privatleben. Das 
änderte sich schlagartig am 19. April 2023, als er 
seine Memoiren in der großen Aula der Münchner 

Ludwig-Maximilians-Universität vorstellte und 
damit ins Rampenlicht trat. Seine Lebenserin ne-
rungen tragen den Titel „Zuschauer in der ersten 
Reihe“. Darin stellt er auch seinen Lebensge fähr-
ten, Thomas Greinwald, vor, mit dem er seit  
40 Jahren zusammen ist. Bei der Buchvorstellung 
zeigten sich die beiden erstmals offiziell als Paar. 
Leider rückten einige Medien diese Offenheit in 
den Fokus und verengten damit den Blick auf das 
Buch, mit dem Herzog Franz einmal mehr feinsin-
nigen Humor und eine beeindruckende Beobach-
tungsgabe beweist. Was der Herzog bei der Buch-
vorstellung bemerkte, spricht für sich: Er hoffe, 
dass anderen die Verletzungen und Demüti gungen, 
die ihm und seinem Lebensgefährten widerfahren 
seien, erspart bleiben mögen. Diese aufrichtigen 
Worte haben mich beeindruckt und nachdenklich 
gemacht. 

Ich schätze Herzog Franz von Bayern von 
 Herzen. Er ist – um den Schriftsteller Hans 
 Pleschinski zu zitieren – „eine der nobelsten 
 Personen Europas“. In diesem Sinne ist er ein 
Vorbild in Zeiten, in denen einer von Spaltung 
 bedrohten Gesellschaft der moralische Kompass 
abhanden gekommen ist. 

Ich bin dankbar, Herzog Franz zu kennen, 
dankbar für seine Offenheit, dankbar für die 
freundschaftliche Verbundenheit zu ihm und 
Thomas Greinwald und dankbar für das Ver-
trauen, das er mir und meinem Auktionshaus  
in all den Jahren entgegengebracht hat. 

Verehrter, lieber Herzog Franz: Herzlichen 
Glückwunsch aus der Barer Straße, in  unmit tel - 
barer Nachbarschaft der drei Pinakotheken! 

Ihre Katrin Stoll

Nach Kriegsende studierte Herzog Franz 
 Betriebswirtschaft und ließ sich als Kaufmann 
ausbilden. Er nahm royale Verpflichtungen wahr 
(wäre Bayern noch ein Königreich, so würde er 
auf dem Thron sitzen), widmete sich aber vor 
allem seiner großen Leidenschaft: der Zeitge nös-
sischen Kunst. Er hatte ein feines Gespür für die 
Avantgarde und wurde zu einer ihrer wichtigsten 
Sammler und Förderer. Dabei sammelte Herzog 
Franz nicht aus dynastischer Tradition oder 
 Verpflichtung, sondern aus aufrichtiger Neigung. 
Baselitz, Richter und Blinky Palermo begeisterten 
ihn. Sein Vater, Albrecht von Bayern, konnte mit 
den Bildern damals wenig anfangen.  

Herzog Franz hat sich als Mäzen international 
einen Namen gemacht. Er ist Mitglied des Inter-
national Council des New Yorker Museum of 
 Modern Art. Überdies gehört er zu den Gründern 
des Münchner Galerie-Vereins (heute PIN), eine 
kleine idealistische Initiative, die sich zusammen-
gefunden hatte, um der Zeitgenössischen Kunst 
im noch immer reaktionären Nachkriegs-
München eine Tür zu öffnen. Einer der Mit-
streiter war übrigens der Kunstsammler Walter 
Bareiss (1919 – 2007), der 1937 in die USA emig-
riert war. NEUMEISTER versteigerte von ihm 
wunderbare Sammlungsbestände, überwiegend 
frühe, italienische Majolika und Afrikanische 
Kunst. Zurück zum Galerie-Verein: Der musste 
gegen allerlei Widerstände ankämpfen, doch 

2002 wurde sein Wirken durch die Eröffnung 
der Pinakothek der Moderne gekrönt – wo sich 
heute zahlreiche ehemalige Kunstwerke von 
 Herzog Franz befinden, der einen Großteil seiner 
Kunstsammlung 1984 an die Stiftung Wittels-
bacher Ausgleichsfonds geschenkt hatte. 

Seine Kennerschaft in Kunstdingen erwarb 
Herzog Franz durch den regen Diskurs mit 
 Experten aus dem Kunstbetrieb – und ein aus-
giebiges Literaturstudium. Entsprechend um-
fangreich war seine Privatbibliothek zur Kunst 
des 20. und 21. Jahrhunderts – die der Herzog 
dem Münchner Zentralinstitut für Kunstge-
schichte 2009 großzügig überließ. 

Herzog Franz, ein Philanthrop durch und 
durch, engagiert sich in fast 200, überwiegend 
sozial und kulturell ausgerichteten Organisa-
tionen als Schirmherr, Kuratoriumsmitglied oder 
Förderer. So unterstützt er unter anderem den 
von seiner Mutter ins Leben gerufenen Hilfs-
verein Nymphenburg e.V. bei seiner karitativen 
Tätigkeit in vielen Ländern, unter anderem in 
Osteuropa und Afrika. Dabei wirkt er gemäß 
 seinem bescheidenen Naturell am liebsten im 
Stillen. Gerne war dabei auch NEUMEISTER 
unterstützend tätig. Anlässlich seines 85. Geburts-
tages im Jahr 2018 veranstalteten wir zum Beispiel 
eine Wohltätigkeitsversteigerung zugunsten des 
Hilfsvereins Nymphenburg e.V., und es freut mich, 
dass ein Foto dieser Veranstaltung, mit deren Erlös 

Herzog Franz von Bayern im Jahr 2018 bei einer NEUMEISTER-Wohl tätig-
keitsversteigerung zugunsten des Hilfsvereins Nymphenburg e.V.  
Von links nach rechts: Ludwig Prinz von Bayern, Herzog Franz von 
Bayern, Andrea Gräfin Erdödy, Heinrich Graf von Spreti und Katrin Stoll. 
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Es sei anderen überlassen, Anne-Sophie 
 Mutters Genie anlässlich ihres Jubeltages fach-
männisch zu würdigen. Was sie als Künstlerin 
 erreicht hat und man vielleicht noch nicht über 
sie weiß, lässt sich auf ihrer Homepage nachlesen. 
Ich möchte meine Gedanken stattdessen ein 
wenig um unsere lange, wertvolle Freundschaft 
kreisen lassen. Nur kurz und skizzenhaft, denn die 
Schilderung aller Erlebnisse, die uns verbinden, 
würden den Rahmen sprengen; und über alles 
möchten wir auch gar nicht berichten!

Ich lernte Anne-Sophie im Herbst 1987 kennen, 
also vor 36 Jahren. Damals hatte ich meine zweite, 
selbst verantwortete „Moderne“-Auktion vor mir 
und war total aufgeregt. Sie sagte nur ganz knapp: 
„Gar nicht so viel drüber nachdenken!“ So ist sie: 
Augen zu und durch. Eine Einstellung, die mir 
stets gefallen hat – und die sich mit ihren genialen 
Tugenden und Fähigkeiten paart: neben dem 
 absoluten Gehör, Kunstsinn und Modernität, 
allergrößtem Fleiß, Disziplin, Verlässlichkeit, 
 Intelligenz, Leistungsbereitschaft, Wissensdurst, 
Humor und noch so vielem mehr. 

Familie und Freunde stehen bei Anne-Sophie 
neben dem Beruflichen ganz oben. Für Menschen, 
die ihr nahe sind, geht sie durchs Feuer, kämpft 
wie eine Löwin. Sie ist maximal sozial und sorgt 

für alle. Mir selbst war und ist sie die beste, ehr-
liche, loyalste und treueste Freundin. Und dazu 
gehören auch Kontroversen und Meinungsver-
schiedenheiten. Anne-Sophie sagt immer gerade 
heraus, was sie denkt und was sie stört. Ich erachte 
das als große Stärke. Und sie ist eine großartige 
und großzügige Gastgeberin.

Dann der Job: „Arbeiten“, das bedeutet bei 
Anne- Sophie immer auch: Unterwegs sein, oft 
weit weg von Zuhause, von den Kindern. Tour-
neen, Reisen, viele kurze Eindrücke, ständig 
wechselnde Klimazonen, andere Kulturen, Hotel-
leben, wenig Schlaf, körperliche Strapazen, eng 
gesteckte Konzertpläne. Krank sein geht da nicht. 
Wie sie das physisch meistert, ist mir ein Rätsel. 
Zumal sie eine one woman Show macht – bei der 
die Last nicht, wie bei einer Band, auf mehrere 
Schultern verteilt werden kann. Ich habe das 
Glück und Privileg, in meinem Leben einigen 
Power-Frauen begegnet zu sein. Dennoch ist 
 Anne-Sophie in meinen Augen far beyond every 
other woman. Und keine kann schneller am 
Smartphone tippen!

Als ihre Kinder Arabella und Richard noch klein 
waren, habe ich sie besucht, wenn Anne-Sophie auf 
Tournee war. Sie rief vor jedem Konzert, während 
der Pause und danach nochmals an. Mehr an 

Anne-Sophie Mutter feiert am 29. Juni 2023 ihren 60. Geburtstag. 
Eine Ode – weniger an die ziemlich beste Geigerin der Welt,  

mehr an meine ziemlich beste Freundin.  

ZIEMLICH 

BESTE
FREUNDIN 

EINE ODE AN DIE FREUNDSCHAFT VON KATRIN STOLL
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Was treibt Anne-Sophie bei ihrer Stiftungs-
arbeit an? „Musik berührt nur, wenn sie eine  
Geschichte erzählt. Und heranwachsenden 
Geschichtenerzählern bin ich auf der Spur“, sagt 
sie. Und so sichtet sie Demo-Tapes, die ihr un-
aufgefordert zugeschickt werden. Und manchmal 
erfolgt die Spurensuche auch auf Tourneen, wo 
sie zwischen Konzerten, Proben, Pressekonfe ren-
zen, Interviews und Sponsorenessen Kandidaten 
screent, nicht selten in Begleitung eines Elternteils. 

Die von ihr persönlich ausgewählten Stipen-
diaten liegen ihr seit jeher am Herzen, sind Teil 
ihrer Familie. Überzeugt sie ein angehender 
„Geschichtenerzähler“, dann setzt sie sich mit 
aller Energie für ihn oder sie ein. Sie nimmt sich 
dann viel Zeit für die Nachwuchskünstler, gibt 
ihnen Unterricht, sorgt für die Bereitstellung von 
finanziellen Mitteln, Instrumenten, aktiviert ihr 
Netzwerk, um Verbindungen zu prominenten 
Lehrern und Dirigenten herzustellen. Zudem er-
kundet sie nicht nur immer wieder neue Möglich-
keiten, die musikalische Entfaltung ihrer Schütz-
linge bis hin zu Proben und auf Tourneen in jeder 
Hinsicht zu fördern, sondern unterstützt diese 
mit allem Einsatz ganzheitlich, auch in ihrer per-
sönlichen Entwicklung – etwa durch Museums- 
und Ausstellungsbesuche, Einladungen ins Kino, 
gemeinsame Ausflüge oder Wanderungen, Litera-
turempfehlungen und Gespräche über wichtige 
kulturelle Ereignisse. 

Klar, dass bei unserer Freundschaft immer 
auch Musik im Spiel ist. Ich habe ihre Konzerte 
immer wieder besucht, Uraufführungen in Wien 
und Zürich gehört, das Silvesterkonzert in der 
Philharmonie in Berlin mit anschließender Feier 
in einem angesagten Nachtclub: aus nachvollzieh-
baren Gründen war sie verkleidet als Marilyn 
Monroe, ich trug eine rote Lockenperücke. Und 
ich verdanke Anne-Sophie wunderbare Begeg-
nungen mit Künstlern aus aller Welt: Witold 
 Lutoslawski, Paul Sacher, Krzysztof Pendereczki, 
Mstislaw Rostropowitsch, Wolfgang Riehm,  
Jörg Widmann, Lambert Orkis, Michael Tilson 
Thomas, Andre Previn, Ricardo Chailly, Mario 
Vargas Llosa,  Sebastian Currier, John Williams, 
Daniel Barenboim, Martha Argerich oder Daniil 
Trifonov – um nur einige zu nennen. 

Und das wäre mir noch wichtig: Anne-Sophie 
Mutter hören, heißt auch: Sie sehen. Diese Frau 
hat eine unfassbare Bühnenpräsenz. Ihre offene 
und unverkünstelte, dabei stets elegante Aus-
strahlung schlägt alle in den Bann. Jeder Auftritt 
von ihr ist mithin nicht nur ein musikalischer, 
sondern auch ein ästhetischer Genuss. Und wie 

schön, dass sich immer wieder Gelegenheiten er-
geben, dies live erleben zu dürfen – in München 
dieses Jahr sogar mehrmals.

Von mir auf diesen meinen Beitrag zu ihrem 
Geburtstag befragt, meinte sie zwar, ich habe so-
zusagen carte blanche; aber eigentlich sei ihr alles 
Private zu privat. Sie wolle „nur“ anderen Frauen 
Mut machen – women ś empowerment. Getreu 
ihrem Lieblingsmotto: wer alle seine Ziele erreicht, 
hat sie nicht hoch genug gesteckt! 

Liebste ziemlich beste Freundin und prima-
donna assoluta, für mich ist Deine Freundschaft 
das schönste Geschenk. Alles Liebe zum Geburts-
tag und auf viele gemeinsame Jahre!

Deine Katrin

Fürsorge und Liebe kann man nicht geben. Sie 
hat gemeinsam mit ihrem ersten, viel zu früh ver-
storbenen Mann, dem erfolgreichen Münchner 
Wirtschaftsanwalt Dr. Detlev Wunderlich, zwei 
großartige Kinder. Als Detlev nach einer kurzen, 
schweren Krebserkrankung 1995 verstarb, war 
Anne-Sophie 32, Arabella drei Jahre alt und 
 Richard ein Jahr; die meiste Zeit ihres Lebens war 
Anne-Sophie – wie ich auch – allein erziehend. Seit 
zwei Jahren steht sie ehrenamtlich der  Deutschen 
Krebshilfe als Präsidentin vor.  Bene volentes 
 Wirken in vielen Ländern und zahllose Benefiz-
konzerte über all die Jahre belegen ihr vielfältiges 
wohltätiges Engagement eindrucksvoll.

Arabella und Richard wuchsen zu äußerst 
 klugen, eigenständigen, liebenswerten und sozial 
verantwortungsbewussten Persönlichkeiten mit 
eigenen, erfolgreichen Biographien heran. Wir 
sind gegenseitig Taufpatinnen unserer Töchter –  
ich von Arabella, sie von meiner jüngeren Tochter 
Anna. Sie hat bei der Taufe meiner Zwillinge, ge-
meinsam mit ihrem zweiten Mann, dem deutsch-
amerikanischen Pianist, Komponist und Dirigent 
und mehrfachen Grammy- und Oscar-Gewinner 
Andre Previn am Klavier, für uns gespielt; ein 
 unvergessliches Erlebnis! Trauer, Freude, Hoch-
zeiten, Kinder, die groß werden: Wir haben so viel 
zusammen erlebt und auch mal – im Kino bei 
„The Artist“ – eine Träne gemeinsam verdrückt. 

Dann sind da noch das nachhaltige Denken 
und die Liebe zur Natur, die uns verbinden. Wan-
dern ist da ein Thema für sich. So haben wir zwei 
Jakobsweg- Etappen gemeinsam zurückgelegt;  
in Umbrien von Florenz nach Assisi, wo wir ein 
Nachbeben erlebten. Und, zuvor, den  „camino“ 
von A Coruña nach Santiago de Compostela in 
Galizien. Hier kamen wir u.a. durch eine winzige 
Ortschaft mit einer kleinen Kirche: Anne-Sophie 
konnte nicht umhin, sich selbst von der Funktions-
tüchtigkeit der Kirchenglocken zu überzeugen 
und auch hier für Klang zu sorgen; das Seil neben 
der Eingangstüre außen war einfach zu ver-
lockend. Natürlich jenseits liturgischer Ordnung. 
Bald kamen die ersten Anwohner herbeigeeilt 
und zwei Polizisten im Kleinstfahrzeug –  wir 
steckten die Köpfe über unsere Wander karten 
und gaben uns als arglose Pilger aus. Im Anschluss 
hängten wir am späteren Nachmittag die für den 
Folgetag geplante Route an, verirrten uns in der 
Nacht im Wald, um schließlich nach Mitternacht 
am Rand einer Schnellstraße nach Santiago de 
Compostela zu gelangen. Die erleuchtete Kathe-
drale am Horizont (und anderntags von innen)  
zu sehen, wie auch vom 53 Kilogramm schweren 

Weihrauchgefäß – Botafumeiro – eingenebelt zu 
werden, sind denkwürdige Erinnerungen.

Vor zwei Jahren wollte ich Anne-Sophie den 
Sonnenuntergang auf einem Tiroler Berggipfel 
zeigen. Wir haben zuvor in einem „gehobenen“ 
Restaurant gegessen. Ich fragte den Inhaber, ob 
das Wetter beständig sei – wobei er mit größtem 
österreichischen Schmäh, tourismusgeschulter 
Schlitzohrigkeit und im Brustton der Überzeugung 
log: „Gewitter? Iiii hen nix ghört!“ Also sind wir 
los. Während des Aufstiegs war zunächst nur das 
Pfeifen der Murmeltiere zu hören – und dann 
 Johann Sebastian Bach, auf Anne-Sophies Handy. 
Inmitten wilder Natur. Unbeschreiblich. Nach 
über einer Stunde erreichten wir den Gipfel. Oben 
angekommen, sahen wir schon das Gewitter über 
dem Chiemgau toben. Es dauerte nicht lange, da 
waren Blitz und Donner über uns. Keine Hütte, 
kein Baum, nichts, nur massive Felsen und wir 
zwei. Wir rannten durch peitschenden Regen, 
 Gewitterblitze und Donner zurück. Ich machte 
mir riesige Sorgen, fühlte mich verantwortlich  
für Wohl und Wehe dieses Weltstars und Mutter. 
Aber runter ging ś schneller als rauf, und so 
 erreichten wir – klatschnass, aber zum Glück 
 unversehrt – unser rettendes Auto auf dem 
 Parkplatz. Und hörten, ich glaube „Bohemian 
Rhapsody“ von Queen.

Ich bewundere Anne-Sophie Mutter für so 
vieles, insbesondere jedoch für ihre scheinbar 
grenzenlose Energie und Ausdauer, mit der sie 
neben ihrer zeitaufwendigen Konzerttätigkeit 
hochbegabte junge Talente aufspürt und mit 
ihrer Stiftung fördert. An den Abend, an dem der 
Freundeskreis der Anne-Sophie-Mutter Stiftung, 
der heute seinen Sitz in München hat, aus der 
Taufe gehoben wurde, kann ich mich noch  
sehr gut erinnern. Anne-Sophie hatte zu einem 
Abend essen in kleiner Runde eingeladen. Ich 
wollte eigentlich verreisen, aber sie bat mich, auf 
jeden Fall zu kommen. Nach dem Dinner weihte 
sie uns ein, erläuterte ihre Freundeskreis-Idee 
und bot uns an, als Gründungsmitglieder dabei 
zu sein. 

Ich bin dankbar, dass ich dieses großartige 
Projekt – angefangen vom ersten Hauskonzert – 
über 25 Jahre begleiten durfte. So konnte ich 
nicht nur die herrlichsten Konzertabende ge-
nießen, sondern hatte auch die einzigartige Ge-
legenheit, den Karrierestart und die Entwicklung 
vieler junger Streichertalente aus ganz Europa 
und Asien zu erleben, die mittlerweile in den be-
deutendsten Konzerthäusern der Welt unterwegs 
sind. 
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SUITE  

DREAMS 
ARE MADE OF THIS

Wo steigt die Prominenz gern ab, wenn sie in München  
stilvoll und standesgemäß übernachten möchte?  

Im Hotel Bayerischer Hof! Denn dort paart sich die 
 unvergleichliche Aura eines ikonischen Luxus-Hotels  
mit modernsten Annehmlichkeiten und Top-Service.  

Ein Schmuckstück mit allen Schikanen ist die Penthouse 
 Garden Suite. Werfen wir einen Blick hinein. 
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                   iskretion ist im Hotel Bayerischer 
Hof oberstes Gebot, doch es ist kein Geheimnis, 
dass die Penthouse Garden Suite bei internatio-
nalen Stars beliebt ist. So checkte Johnny Depp 
letzten Sommer an diesem schönen Ort ein, um 
dort puren Luxus in absoluter Privatsphäre zu 
genießen. Das hat natürlich seinen Preis: Ab 
15.000 Euro pro Nacht kostet das Vergnügen, auf 
Wunsch steht dem Gast zudem ein Butler- und 
Chauffeurservice zur Verfügung.

Die Suite umfasst auf 350 Quadratmetern das 
gesamte achte Stockwerk des Hotels. Bodentiefe 
Panoramafenster erfüllen die Räume mit Tages-
licht und ermöglichen von nahezu allen Bereichen 

der Suite den Zutritt zur 124 Quadratmeter 
 großen, aufwendig begrünten Dachterrasse, die 
das Wohnparadies auf drei Seiten umschließt 
und einen spektakulären Blick über München 
bietet. 

Das exquisite Penthouse verfügt über einen 
großzügigen Wohn- und Essbereich mit Kamin 
und lauschigem Sofa, zwei luxuriösen Schlafzim-
mern mit direkten Zugängen zu den eigenen Bade-
zimmern, einen eigenen Spa Bereich und Kardio-
Crosstrainer. Viele Möglichkeiten für einen 
genussreichen und geselligen Aufenthalt bieten 
die vollausgestattete Küche mit angren zender 
Bar und ein Tisch, der aus einer einzigen Holz-
platte gefertigt wurde und Platz für 18  Personen 
bietet. „Die Suite ist insofern auch wie geschaffen 
für kleinere Empfänge oder  Cocktail- Einla  dun - 
gen“, so Hotelinhaberin  Innegrit Volkhardt.

Das Penthouse überzeugt durch ein dezentes 
und zurückgenommenes Design in hellen Natur- 
und Erdtönen. Hierbei wurde darauf geachtet, 
Ruhe und Behaglichkeit für den Gast zu schaffen. 
Unterstrichen wird die Schlichtheit und Ruhe,  
die den Räumen innewohnt, durch exklusive 
Möbel (jedes für sich ein Unikat), ein Kunstwerk 
von  Dominique Stroobant, einen Natur-Stalaktit 
aus China sowie einige kleine Keramik-Vasen  
und -Gefäße.

Wer noch ein wenig mehr Platz benötigt: Die 
Penthouse Garden Suite kann zum Penthouse 
Garden Ensemble mit bis zu sieben Zimmern in 
der siebten Etage (Fünf Deluxe Doppelzimmer 
sowie zwei Deluxe Junior Suiten mit insgesamt 
225 Quadratmetern) zu einer Gesamtfläche von 
575 Quadratmetern erweitert werden.

Die Penthouse Garden Suite wurde im Rahmen 
der Umstrukturierung des heutigen Süd- und 
Nordflügels zwischen April 2016 und Januar 2018 
geschaffen. Dabei entstanden insgesamt 29 neue 
Räumlichkeiten, die sich in 23 Deluxe Doppel-
zimmer, fünf Deluxe Junior Suiten sowie der 
Penthouse Garden Suite aufteilen. 

Das Umbau-Projekt wurde vom international 
renommierten Inneneinrichter, Kunstsammler 
und Antiquitätenhändler Axel Vervoordt für das 
Hotel Bayerischer Hof realisiert. Die diskrete, je-
doch unverwechselbare Handschrift des Belgiers 
tragen dort unter anderem auch die Restaurants 
Garden und Atelier sowie Cinema Lounge und 
und das Palais Montgelas. „Wir haben in den 
 letzten Jahren sehr erfolgreich mit Axel Vervoordt 
kooperiert. Sein Feingefühl für historische Bau-
substanzen und seine Intuition für Farben und 
Materialien sind einzigartig – was auch bei einem 
Aufenthalt in der Penthouse Garden Suite zu 
spüren ist“, erklärt Innegrit Volkhardt.

D

HOTEL BAYERISCHER HOF
Das vielfach preisgekrönte 

 Traditionsunternehmen  
Hotel Bayerischer Hof, das sich 

seit mehr als 125 Jahren in Besitz 
der Familie Volkhardt befindet, 

gehört mit 337 Zimmern inklusive 
74 Suiten zu den führenden 

 deutschen Häusern und zählt zu 
den „Leading Hotels of the World“ 
und „Preferred Hotels“. Zur Unter-
nehmensgruppe  gehört auch die 
Weinhandlung  Volkhardts Wein  

in München Pasing. 
www.bayerischerhof.de
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Mit dem Erwerb des 1813 entstandenen Werkes ist 
eine besondere Geschichte verbunden. Das Gemälde war 
von NEUMEISTER in der letzten Dezember-Auktion zur 
Verstei gerung angeboten worden. Durch persönliche Ver- 
 bindungen von André Neumann, Oberbürgermeister der 
Stadt Altenburg, konnte schnell Kontakt zu NEUMEISTER 
aufgenommen werden. Bei der anschließenden Verstei ge -
rung gelang es dem Förderkreis „Freunde des Lindenau-
Museums“ e.V., nicht zuletzt dank überaus großzügiger 
Unterstützung des Freistaats Thüringen, das Gemälde 
zu erwerben. Damit zählt das Bildnis zu den jüngsten 
Ergänzungen der Sammlung des Lindenau-Museums. 

Das Gemälde zeigt den mit einer blondlockigen 
Perücke versehenen Herzog August von Sachsen- Gotha-
Altenburg, wie er, die linke Hand erhoben, lächelnd auf - 
blickt. Sein rechter Arm stützt sich auf ein rotes Buch, 
daneben steht ein Tintenfass. Beide Attribute können 
als Hinweise auf seine schriftstellerische Tätigkeit 
verstanden werden. Der glühende Napoleon-Verehrer 
wurde auch schon von Zeitgenossen als eigenwilliger 

Schöngeist wahrgenommen. So schrieb der Schriftsteller 
Jean Paul über den Herzog: „ein personificirter Nebel, 
bunt, leicht, schwül, kühl, in alle phantastischen Gestalten 
sich zertheilend, zwischen Sonne und Erde schwebend, 
bald fallend, bald steigend.“ August war für seine Schrullen 
bekannt. Er zog Frauenkleider an, ließ in seinen Gemä-
chern Papageien und Affen frei herumlaufen und kari - 
kierte nur zu gern das strenge Hofzeremoniell. Zeigten 
sich seine Zeitgenossen noch irritiert, würde er heute als 
queere Persönlichkeit verstanden. 

Schöpfer des Gemäldes ist der Maler Josef Grassi. 
Besonders in den höfischen Kreisen Wiens avancierte  
er zu einem bedeutenden Porträtisten. Ab 1800 tritt er 
auch vermehrt im mitteldeutschen Raum in Erscheinung. 
Schließlich wird er „herzoglicher Sachsen-Gothaischer 
geheimer Legationsrath“. In dieser Zeit entstehen auch 
die Gemälde „Nymphe mit Amor“ und ein Porträt der 
Herzogin Dorothea von Kurland, das sich ebenfalls in  
der Sammlung des Lindenau-Museums befindet. 

SCHRULLIGER 
SCHÖNGEIST 

 

Holten August heim: Lutz 
Woitke, Vorsitzender des 
Förderkreises „Freunde des 
Lindenau-Museums“ e. V.; 
André Neumann, Oberbürger-
meister der Stadt Altenburg; 
Dr. Benjamin Spira, stellvertre-
tender Direktor des Lindenau-
Museums Altenburg (v.l.). 

Immer wieder gelangen Kunstwerke aus NEUMEISTER-Auktionen in  öffentliche 
 Sammlungen. Ein Beispiel dafür ist Josef Grassis (1757–1838)  Gemälde von Herzog 

 August von Sachsen-Gotha-Altenburg (1772–1822), das seinen Weg in das 
 Lindenau-Museum Altenburg gefunden hat.  

ÜBERFLIEGER DER MÄRZ- 
AUKTION 2023*

Emmanuel Lansyer
Am Strand von Royan
€ 8.000 – 10.000 / € 18.200

Emil Nolde 
Kakteen und Tulpen. 1954/55
€ 40.000 – 60.000 / € 52.000

Mauro Bergonzoli 
Lady with blue hippo. 2023
€ 22.000 – 25.000 / € 54.600

Terrine mit Présentoire 
Augsburg, 1806/1807
€ 40.000 – 60.000 / € 52.000

Neun Fächer. Um 1900
€ 400 – 500 / € 11.050

Kommode 
Frankreich (Paris),  
Mitte 18. Jh
€ 30.000 – 50.000 / € 84.500

Diadem mit Türkisen und Diamanten 
Wohl England, um 1890/1900 
€ 45.000 – 55.000 / € 75.400

* Alle Preisangaben:  
Ergebnis inkl. Aufgeld und MwSt.

Lovis Corinth 
Unter dem Kronleuchter. 1905
€ 220.000 – 280.000 / € 260.000

Emil Nolde 
Abendliches Meer mit Dampfer. Um 1930/40
€ 60.000 – 80.000 / € 80.600

Krippe 
Neapel, 2. Hälfte 18. u. 19. Jh. 
€ 3.000 – 5.000 / € 24.700

Gustav Klimt 
Liegendes Liebespaar. Um 1904/1905
€ 40.000 – 60.000 / € 54.600
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EXPERTINNEN UND EXPERTEN

ALTE KUNST &  
ANTIQUITÄTEN 

Dr. Doris Bachmeier M. A.
Keramik, Porzellan, Glas, Silber,  
Uhren, Volkskunst, Kunsthandwerk, 
Ikonen 
+49 89 231710-43
doris.bachmeier@neumeister.com

Barbara Huber M. A.
Gemälde und Graphik bis  
angehendes 20. Jahrhundert 
+49 89 231710-32
barbara.huber@neumeister.com

Dr. Bettina Schwick M. A.
Möbel, Skulpturen, Textilien 
+49 89 231710-42
bettina.schwick@neumeister.com

Dr. Rainer Schuster M. A.
Gemälde bis angehendes  
20. Jahrhundert, Miniaturen,  
Graphik, Bücher 
+49 89 231710-41
rainer.schuster@neumeister.com

Dr. Bärbel Wauer
Jugendstil, Art Déco,  
Angewandte Kunst des  
20. Jahrhunderts 
+49 89 231710-44
baerbel.wauer@neumeister.com

MODERNE
CONTEMPORARY ART 

Ipek Blask M. A.
Klassische Moderne und  
Zeitgenössische Kunst 
+49 89 231710-81
ipek.blask@neumeister.com

Gudrun Müller M. A.
Klassische Moderne und  
Zeitgenössische Kunst 
+49 89 231710-54
gudrun.mueller@neumeister.com

Susanne Richter M. A.
Kundenberatung  
Alte und Moderne Kunst 
Sonderauktionen
+49 89 231710-45
susanne.richter@neumeister.com

SCHMUCK 

Beate Kalisch
Art & Jewels Consulting Ltd.
Schmuck 18. bis 20. Jahrhundert,
Diamanten, Edelsteine, Perlen 
+49 2132 6858181
+49 178 8007235
beate.kalisch@neumeister.com

Sabine von Poschinger
Schmuck 19. und 20. Jahrhundert,  
Juwelen 
+49 89 231710-31
sabine.poschinger@neumeister.com

PRESSE

Dr. Helga Puhlmann
+49 89 231710-50
helga.puhlmann@neumeister.com

Barer Straße 37 
80799 München
T +49 89 231710-0
F +49 89 231710-55
info@neumeister.com
www.neumeister.com

GESCHÄFTSLEITUNG 

Katrin Stoll
Öffentlich bestellte und  
vereidigte Kunstauktionatorin 
+49 89 231710- 0
katrin.stoll@neumeister.com

Assistenz Katrin Stoll
Paula Berczeli
+49 89 231710- 82
paula.berczeli@neumeister.com

REPRÄSENTANZEN

Berlin 
Dr. Melitta Jonas M. A.
c/o Bermel von Luxburg Gallery
Fasanenstr. 29
10719 Berlin 
+49 160 96029033
melitta.jonas@neumeister.com 
Termine nach Vereinbarung 

Hamburg
Trudi von Schwerdtner M. A.
+49 171 5745008
trudi.vonschwerdtner@neumeister.com

Köln 
Dr. Ralf-P. Seippel
c/o Galerie Seippel
Zeughausstr. 26
50667 Köln
+49 221 2573068
ralf.seippel@neumeister.com
Di–Fr von 11–18 Uhr, Sa 11–16 Uhr  
und nach Vereinbarung geöffnet 

Zürich 
Margaretha Zollinger
Schlüsselgasse 10
CH-8022 Zürich
+41 44 21173669
margaretha.zollinger@neumeister.com

USA
Susanne C. Kaletsch
Palm Beach Gardens
221 Andalusia Drive
FL 33418
+1 561 4294039
susanne.kaletsch@neumeister.com

[IHR WEG ZU UNS]

Das NEUMEISTER Magazin No. 10/23

www.neumeister.com
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KLEINGEDRUCKTES

ZUSTANDSBESCHREIBUNGEN AUF WUNSCH 
Die Katalogbeschreibungen – und die 
Beschreibungen in diesem Magazin – sind 
weder Zusicherungen einer Beschaffenheit  
i. S. von § 434 Abs. 1 BGB noch i. S. von § 443 
Abs. 1 BGB. Gegen die Firma NEUMEISTER 
Münchener Kunstauktionshaus GmbH & Co. 
KG gerichtete Beanstandungen können nach 
dem Zuschlag nicht berücksichtigt werden.  
Aus konservatorischen Gründen werden die 
Objekte während der Auktion nicht mehr im 
Original vorgezeigt. Bitte begutachten Sie  
die Objekte während unserer offiziellen 
Besichtigungszeiten.Die im Katalog angege-
benen Zustandsbeschreibungen sind nur als 
Anhaltspunkte für wichtige Beschädigungen 
gedacht. Das Fehlen solch eines Hinweises 
besagt nicht, dass sich eine Nummer in gutem 
Zustand befindet oder frei von Fehlern bzw. 
Mängeln ist. Es wird gebeten, sich selbst  
vom Zustand der Objekte zu überzeugen.
Gern senden Ihnen unsere Expert:innen  
auf Wunsch auch Zustandsberichte zu.
Wir behalten uns vor, nicht alle Graphiken 
auszurahmen.

REGEL- UND DIFFERENZBESTEUERUNG 
In Deutschland ist auf den gewerbsmäßigen 
Handel mit beweglichen körperlichen Gegen - 
ständen die Differenzbesteuerung anwendbar. 
In diesen Fällen ist im Aufgeld von 30 % die 
Umsatzsteuer enthalten, die nicht gesondert 
ausgewiesen wird. In Einzelfällen kann die 
Regelbesteuerung zur Anwendung kommen.  
In diesem Fall beträgt das Aufgeld 25 % zzgl. 
gesetzlich geschuldeter Umsatzsteuer, die 
gesondert ausgewiesen wird. Dies ist im 
Online-Katalog entsprechend vermerkt.

FOLGERECHTSABGABE 
Der Ersteigerer übernimmt im Verhältnis  
zum Einlieferer die Zahlung der gesetzlichen 
Folgerechtsabgabe zur Hälfte. Sie wird gemäß  
§ 26 UrhG bei Veräußerung von Originalen 
eines Werkes der Bildenden Künste, an denen 
das Urheberrecht noch nicht erloschen ist, 
geschuldet.

Bitte beachten Sie, dass auf öffentlich zugäng - 
lichen Versteigerungen von gebrauchten 
Sachen die Vorschriften für den Verbrauchs-
güterkauf keine Gültigkeit besitzen. Als 
öffentlich zugänglich gilt jede Versteigerung, 
bei der den Kunden die Möglichkeit gewährt 
wird, persönlich anwesend zu sein (§ 312g 
Absatz 2 Nr. 10 BGB). Öffentlich zugänglich  
ist also jede Saalauktion und zwar auch für 
Telefon- oder Internetbieter, da auch sie die 
Möglichkeit hätten, persönlich teilzunehmen 
(BT Drs. 19/27424 Seite 28).

AUSZUG AUS DEN AGB
Aufgrund der rechtlichen Unsicherheiten kann 
für die Berücksichtigung von Geboten per 
E-Mail sowie für die Berücksichtigung von 
schriftlichen oder telefonischen Geboten,  
die weniger als 24 Stunden vor Beginn der 
Auktion vorliegen, keine Haftung übernommen 
werden.



AUKTIONSTERMINE

28 Juni 2023
14 Uhr Kunsthandwerk und Antiquitäten
ca. 16 Uhr Schmuck
29 Juni 2023
14 Uhr Graphik und Gemälde 15. – 20. Jh. 
ca. 16.30 Uhr Moderne.  Contemporary Art

Besichtigung 22– 26 Juni
Do/Fr/Mo 10 – 17 Uhr und Sa/So 10 – 15 Uhr

COMING UP [ JETZT EINLIEFERN ]

20/21 September 2023
Alte Kunst
Moderne
Contemporary Art
Schmuck

[ ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN ]

Alle Werke der Juni-Auktion. Aussagekräftig fotografiert. 
Ausführlich beschrieben. In unserem Online-Katalog  
auf www.neumeister.com

Individuelle Besichtigung nach vorheriger Terminvereinbarung 
unter info@neumeister.com. Weitere Informationen  
finden Sie auch auf www.neumeister.com


